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Kleine Zeitung für eilige Leſer
S Die Reichsregierung beabſichtigt nicht, auf die zweiteMuſſoliniRede eine abermalige Antwort zu n

Im Reichshaushaltsausſchuß bezeichnete Wehrminiſterd r Reichswehr als ein Inſtrument zur Srheltn
Staates
Jm Auswärtigen Amt ſind die Ratifikationsurkunden

über die geſchloſſenen deutſchruſſiſchen Rechts und Wirt
ſchaftsverträge ausgetauſcht worden.

Durch eine Exploſion in München wurde das betroffene
Haus in Trümmer gelegt. 25 Perſonen wurden verletzt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Diplomatiſches Diner bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg gab ein Eſſen, an

dem die Mitglieder der Reichsregierung, das Präſidium
des Reichstages und die Bevollmächtigten zum Reichsrat
teilnahmen. Der Reichspräſident wohnte außerdem einem
Feſt bei, das der päpſtliche Nuntius Pacelli ihm zu Ehren
veranſtaltete. Der Reichspräſident befindet ſich bei
beſter Geſundheit, im Gegenſatz zu ausländiſchen

Nachrichten, die von einer Erkrankung wiſſen wollen, durch
die der greiſe Präſident an das Zimmer gefeſſelt ſein ſoll.
Der deutſchruſſiſche Handelsvertrag in Kraft.

Jm Auswärtigen Amt ſind die Ratifikationsurkunden
über die am 12. Oktober 1925 in Moskau geſchloſſenen
deutſchruſſiſchen Rechts und Wirtſchaftsverträge ausge
tauſcht worden. Der Austauſch wurde auf deutſcher Seite
von dem Reſchsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſe
mann, auf ruſſiſcher Seite von dem Botſchafter der Union
der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken Kreſtinſki vorgenom
den. Die Verträge treten am 12. März 1926 in Kraft.
Hilfe für die Kur und Badeorte.
J Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete, der

die Notlage der Kur- und Badeorte des ve
ſetzten Gebiets behandelte, erklärte Generalreichs

kommiſſar Schmid, der Reichsminiſter für die beſetzten Ge
biete habe für Propagandazwecke dem Rheiniſchen Ver
kehrsverband und dem Schutzverbanad der Bäder zunächſt
einen Betrag von 25 000 Mark überwieſen. Hauptaufgabe
der Propaganda ſei es, der Bevölkerung des unbeſetzten
Deutſchlands einzuhämmern, daß der Beſuch der Bäder
des beſetzten Gebietes nationale Ehrenpflicht
ſei, und daß die Einreiſe in das beſetzte Gebiet nunmehr
mit keinerlei Beläſtigungen oder ſonſtigen Umſtänden ver
bunden wäre. Jm übrigen ſchwebten Verhandkungen über
die Einleitung einer Kreditäktion ſowohl für die Bäder
ſelbſt wie insbeſondere auch für die notleidende Klein
induſtrie.

Aus In und Ausland.
Jnnsbruck. Den Südtiroler Journaliſten und Berichter

ſtattern wurde verboten, ausländiſchen Zeitungen ohne Vor
zen ſur Berichte und Meldungen zu geben. Zuwiderhan
delnde Journaliſten werden beſtraft bzw. ausgewieſen.

London. Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morning
Poſt meldet, daß Kemal Paſcha, der Präſident der
Türkiſchen Republik, beabſichtige, demnächſt London und
andere europäiſche Hauptſtädte zu beſuchen

Newyork. Unter den zwiſchen Juli und Dezember in
Newyork gelandeten Einwanderern ſtehen die Deut
ſchen der Zahl nach an erſter Stelle. Es trafen ein:
22006 Deutſche, 15 455 Engländer und 14 442 Jrländer.

Die Fürſtenabfindung.

Für ſtandesgemäßen Unterhalt.
Die Generaldebatte über die Anträge zur Fürſtenabfin

dung wurde Donnerstag im Rechtsausſchuß des Reichstages un
ter dem Vorſitz des Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) fortgeſetzt. Abg. Dr.
Everling (Dtn.) wies nochmals die Angriffe zurück, die gegen
ihn perſönlich wegen ſeiner inzwiſchen niedergelegten Rechts
vertretung des Herzogs von Altenburg gerichtet worden waren.
Dieſe Angriffe ſeien wohl dem Beſtreben entſprungen, die
Beſchaffung wirklich einwandfreien Materials zu verhindern
Der Ausſchuß habe bisher

nür ganz einſeitiges Material erhalten.
Dr. Roſenfeld habe ſeinerzeit als preußiſcher Juſtizminiſter
auch dem preußiſchen Hausminiſterium mitgeteilt, das Privat
eigentum der Hohenzollern an Sls werde nicht beſtritten,
während Dr. Roſenfeld jetzt die gegenteilige Meinung ver
trete. Der frühere ſozialdemokratiſche Miniſter Heine habe
als Rechtsvertreter des mecklenburgiſchen Großherzogshauſes
ausgeführt, man müſſe ſich klar machen, daß ein Großherzog,
auch wenn er nicht regiert,

andere Mittel als ein anderer Sterblicher

zur Verfügung haben muß. Everling ging dann auf das im
Ausſchuß bisher vorgebrachte Material ein. Die ſogenannte
Tatbeſtandsaufnahme ſei wertlos, da nirgends feſtgeſtellt ſet,
was von dem Privateigentum der Fürſtenhäuſer an die Län
der en ſei denn nur um fürſtliches Privateigen
tum handele es ſich ſondern ſtets nur die Bruchteile, die
ihnen verblieben, und die Beträge, die ſie als bruchteilsweiſen
Werterſatz für das Enteignete erhalten hätten. Der nächſte
Redner, Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp) lehnte es ab, die Aus
einanderſetzung über die Richtigkeit des in den Abfindungs
fällen vorgebrachten Materials fortzuſetzen. Das ſei Sache
des einzuſetzenden Sondergerichts. Die Enteignungsanträge
müſſe die Deutſche Volkspartei ablehnen, weil ſie für die Auf
rechterhaltung des Privateigentums eintritt. Abg. Wegmann
(Zir.) führte aus: Von einer Reihe fürſtlicher Familien ſind An
führte aus: Von einer Reihe fürſtlicher Familien ſind An
ſprüche erhoben worden, die außerordentlich übertrieben ſind
und ſtarke Erregung hervorgerufen haben, einmal wegen der
manchmal zweiſelhaften Rechtstitel, auf die ſie ſich ſtützen,
dann auch wegen der mangelnden Rückſichtnahme auf die all
gemeine Verarmung des deutſchen Volkes Freilich kann man
dieſe Anſprüche nicht als unmoraäliſch und unſittlich in ſub
jektivem Sinne bezeichnen. Wir wollen eine gerechte und ver
faſſungsmäßige Löſung. Darum lehnen wir eine entſchädi
gungsloſe Enteignung ab.

Die Aufgaben der Reichswehr.
Eine Rede Dr. Geßlers z

Jm Haushaltsausſchuſ des Reichstages ergriff vei
der allgemeinen Ausſprache über den Etat des Reichswehr-
miniſteriums für 1926 Reichswehrminiſter Dr. Geßler das
Wort. Er führte u. a. aus: Jn die Reichswehr könne
ſelbſtverſtändlich Leute nicht aufgenommen werden, für
die der von ihnen zu leiſtende Eid nicht gilt, und die nur
eintreten, um den Eid zu verletzen und den Staat umzu
ſtürzen, den die Reichswehr ſchützen ſoll. Daher ſind amt
liche Auskünfte erforderlich, um zuverläſſige und
ehrliche Leute in die Reichswehr hineinzubekommen.
Was über Nachtübungen und andere Dinge mitgeteilt
wird, iſt größtenteils abſoluter Klatſch. Purer Schwindel
ſind die Redereien von Meutereien in der Reichswehr.
Die Ausbildung der Neichswehr iſt eine ganz andere ge
worden. Daher haben die vater ländiſchen Ver
b ände einen Kampfwert nicht mehr, was auch von dem
bekannten Oberſt Wille in der Schweiz dargelegt worden
iſt. Jch freue mich, wenn der Gedanke der Wehrhaftigkeit
von ihnen vertreten wird, bedaure aber, daß es ſich um
Parteiverbände handelt, und zwar ſowohl bei den vater
ländiſchen Verbänden wie auch beim Reichsbanner, und
daß dadurch eine Unruhe in unſer Vaterland
hineingetragen wird. Die Reichswehr wünſcht nicht in
dieſe Unruhe hineingezogen zu werden, denn ſie kann ihre
Aufgabe nur erſüllen, wenn ihre Bedeutung als Jnſtru-
ment zur Erhaltung des Stagtes von keiner
Seite angefochten wird.

Angenommen wurde ſodann im Haushaltsausſchuß
eine vom Abgeordneten Stücklen (Soz.) eingebrachte Ent
ſchließung auf Verringerung der Zahlder An
geſtellten zwecks Verbilligung der Verwaltung. Der
Ausſchuß beſchloß ferner, die Etatpoſition „Hilfeleiſtung
durch nicht beamtete Kräfte 30 000 Reichsmark“ zu ſtreichen.
Peichswehrminiſter Dr. Geßler verſprach im übrigen, ſich
für eine Beſſerſtellung der Muſilimneiſter einzuſetzen.

Die Tagung der Kleinen Entente.
Beneſch gegen Deutſchland

Die Außenminiſter der Kleinen Entente ſind in Te
mesvar zu einem zweitägigen Gedankenaustauſch zuſam
mengekommen. Am Schluß der Beratungen wurde ein
nichtsſagendes Kommuniqué herausgegeben, in dem neben
der Aufzählung einzelner Programmpunkte betont wird,
daß die Staaten der Kleinen Entente, alſo Rumänien,
Jugoſlawien und die Tſchechoſlowakei, entſchloſſen ſeien,
im Geiſte der Solidarität und in herzlicher Zuſammen
arbeit die Friedenspolitik fortzuſetzen, die im Intereſſe der
Staaten der Kleinen Entente gelegen iſt und die die
Staaten der Kleinen Entente bereits ſeit fünf Jahren
betreiben.

Aus privater Ouelle verlautet über die Beratungen,
daß Außenminiſter Beneſch über die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund geſprochen
hat. Er lenkte die Auſmerkſamkeit ſeiner Kollegen darauf,
daß Deutſchland, wenn es dem Völkerbunde vbeitritt und
einen ſtändigen Sitz im Völkerbundrat erhält, ſicherlich
verſuchen werde, die Frage der deutſchen Min-
derheiten in den Staaten der Kleinen Entente zur
Sprache zu bringen. Beneſch ſchlug deswegen vor, daß
die Kleine Entente ſchon jetzt Schritte unternehmen ſolle,

damit dies nicht geſchehe, wenigſtens nicht in einer die
Jntereſſen der Kleinen Entente ſchädigenden Weiſe

Bezüglich der Abrüſtungskonferen z drang die
Auffaſſung durch, daß eine gleichmäßige Abrüſtung nicht
vorgenommen werden könnte, ſolange Rußland nicht
dem Völkerbund beigetreten ſei. Rußland mit ſeiner
ſtarken Armee würde für ſeine Nachbarn eine ſtändige
Gefahr bilden.

Attentatsverſuche gegen Primo de Rivera

Sieben Bomben zur Exploſion gebracht.
Nach einer Meldung des „Journal“ aus Hendaye

wird aus Barcelong berichtet, daß während des Aufent
halts des Generals Primo de Rivera in dieſer Stadt
mehrere Attentate auf den General verſucht worden ſeien.
Jm ganzen ſeien an verſchiedenen Punkten der Stadt,
jedesmal an einer Stelle, wo ſich Primo de Rivera hinbe-
geben hatte oder hinbegeben wollte, ſieben Bomben
explodiert. Die Attentate ſollen von ſyndikaliſtiſchen
und katalaniſchen Elementen vor der Aburteilung der
wegen der im vorigen Jahre verübten, ebenfalls gegen
Primo de Rivera gerichteten Attentate verübt worden ſein.

e I vHauseinſturz in München.
Exploſion eines Backofens.

Jn München ereignete ſich eine ſchwere Exploſions-
kataſtrophe. Die zu einer Bäckerei gehörigen Backöfen ex
plodierten, vermutlich infolge von Uberhitzung, und wur
den bis zum zweiten Stock des Hauſes emporgeſchleudert,
das vollſtändig in Trümmer ging. Sofort ſollen ſechs
TDote und zahlreiche Verletzte aus den Trümmern her
vorgeholt worden ſein. Der Druck der Exploſion war ſo
ſtark, daß die Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer und
die der Nachbarſtraßen zertrümmert wurden.

Eine ſpätere Meldung beſagt: Jn dem Hauſe, wo die
Exploſion erfolgte, ſind alle Fenſterſtöcke herausgeſchle
dert, und es gab eine furchtbares Durcheinander Wie
man hört, ſind bis jetzt 25 Perſonen in ver
letztem Zuſtande durch den Rettungsdienſt in das
Krankenhaus eingeliefert worden. Die meiſten der Ver
letzten befanden ſich im Augenblick der Exploſion auf der
Straße. Nach den bisherigen Erhebungen iſt anzunehmen,
daß die Exploſion durch unſachgemäße Durch
führung der Desinfektion eines Wohn
raumes im Erdgeſchoß des Unglückshauſes entſtanden
iſt. Nach dem Urteil von Sachverſtändigen iſt das Unglück
noch relativ glücklich abgelaufen, da die zur Desinfektion
verwandte Menge von Schwefelkohlenſtoff das ganze Haus
hätte ſprengen können. Der Desinfekteur konnte noch nicht
ermittelt werden.

Schneeſturm in Amerika.
Das Wirtſchaftsleben teilweiſe ſtillgelegt.

Der ganze Nordoſten der Vereinigten Staaten iſt von
einem der ſchlimmſten Schneeſtürme heim
geſucht, die ſeit dem berühligten Blizzard
von 1888 vorgekommen ſind. Zwanzig Eiſen
bahnzüge blieben in Maine und anderwärts im
Schnee ſtecken, der ſtellenweiſe zehn Fuß hoch liegt.
Alle Schulen im Staate Newyork und in anderen Staaten
ſind geſchloſſen. Fabriken und Handelsplätze liegen ganz
ſtill oder halten einen beſchränkten Betrieb aufrecht. Der
Betrieb der Verkehrsmittel in Newyork iſt in Unord-
nung. Dutzende von Perſonen kamen auf den vereiſten
Straßen zu Schaden. 20000 Straßenreiniger arbeiten
fieberhaft, um die Straßen freizumachen, da ſonſt die Ver
ſorgung der Stadt mit Lebensmitteln gefährdet wäre.

Uber 2 Millionen Erwerbsloſe.
2359 000 Zuſchlagsempfänger.

Zu Ende Januar erreicht die Erwerbsloſenziffer
regelmäßig den höchſten Stand. Bei der Zunahme der
unterſtützten Erwerbsloſen in der zweiten Januarhälfte
dieſes Jahres von 1767 000 auf 2030 000 iſt ferner zu
berückſichtigen, daß in dieſem Zeitraum die Beſtimmungen
über die Einbeziehung der höher bezahlten Angeſtellten in
die Unterſtützung ſowie die Verlängerung der Unter
ſtützungsdauer für zahlreiche fachliche und örtliche Gebiete
wirkſam geworden ſind. Die tatſächliche Entwicklung des
Arbeitsmaärktes entſpricht alſo nicht vollauf der ziffer
mäßigen. Jm einzelnen hat die Zahl der männlichen
Hauptunterſtützungsempfänger ſich von 1555 000 auf
1773 000, die der weiblichen von 212 000 auf 257 000 er-



Höht. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterhalts
berechtigten Angehörigen der Hauptunterſtützungs
empfänger) iſt von 2 090 000 auf 2 359 000 geſtiegen.

Frevel oder Lächerlichkeit.
Berlin, 9. Februar.Deutlich, aber treffend das war das allgemeine Ur

teil, als Dr. Streſemann im Reichstage die Drohungen
Muſſolinis, Jtaliens Trikolore unter Umſtänden über den
Brenner nach Norden vortragen zu wollen, als Frevel oder

Streſemann ſprach überhaupt mitLächerlichkeit bezeichnete
der Situation angepaßter Entſchiedenheit, obwohl er ſich des
Tones guter Erziehung und diplomatiſcher Gepflogenheit ſtets
erinnerte was in bezug auf die merkwürdigen unmotivierten
Angriffswendungen Muſſolinis in der italieniſchen Kammer
kaum behauptet werden kann.

Das Haus folgte den Ausführungen des Außenminiſters
mit geſpannter Aufmerkſamkeit und häufig genug unterſtrich
es ſeine Darlegungen mit rückhaltloſem Beifall, namentlich
dann, wenn Streſemann wieder einmal die Ausfälle des
italieniſchen Diktators als durch nichts begründete Aus
ſchreitungen zerpflückte, wenn er weiter den ſcharfen Gegen
ſatz der jetzigen Haltung des römiſchen Machthabers zu allen
früheren feierlichen Erklärungen nicht allein der italieniſchen
Regierungsſtellen, ſondern ſogar des Königs von Jtalien
in bezug auf die Behandlung der
heiten beleuchtete.

Ueberheblichkeit und Maßloſigkeit, beide ſprachen aus
Muſſolinis Rede, meinte Streſemann. Das ganze deutſche
Volk und vielleicht noch einige andere Leute außerhalb der
deutſchen Grenzen werden ihm beiſtimmen. Das bekundete
der einheitliche Beifall aus dem Hauſe, als der Redner mit
erhobener Stimme zum Schluß für die Gleichberechtigung
deutſcher Kultur eintrat.

Die Tribünen waren überfüllt. Bei den Sitzen der
Abgeordneten klafften allerdings große Lücken. Als Streſe
mann begann, war vielleicht nur die Hälfte der Reichsboten
verſammelt, doch hatten ſich die Regierungsparteien ziemlich
vollzählig eingefunden. Rechts und Links waren manche
Sitze unbeſetzt. Während ſich Links die Nachzügler allmäh-
lich einfanden, wurde die Verwaiſung der Stühle auf der
rechten Seite bis zum Schluß nicht überwunden. Aus der
Diplomatenloge ſahen der engliſche Botſchafter Lord d'Abernon,
der öſterreichiſche Geſandte Dr. Frank mit ſeinem geſamten
Stabe und Jtaliens Vertreter, deſſen Botſchafterſitz zurzeit
frei iſt, drei Mitglieder der Botſchaft dem Schauſpiele zu.
Nach der Rede Streſemanns fanden die Erklärungen der
einzelnen Parteien kein weſentliches Jntereſſe mehr.
Der weitere Verlauf der Sitzung erbrachte den Beweis,
daß ſämtliche Parteien des Reichstags in ſeltener Einmütig
keit die gehäſſigen Ausfälle Muſſolinis gegen das deutſche
Volk verurteilen. Zum Schluß der Ausſprache, an der ſich
Abg. Scholz (DVP) für die Regierungsparteien, Abg
Spahn (Dnat.), Abg. Stampfer (Soz.), Abg. Stöcker, (Kom))
und Abg. Hampe (Wirtſch. Ver.) betkeiligten, faßte Präſident
n das Ergebnis der Jnterpellationsdebatte in folgender
Erklärung zuſammen, die die Billigung aller Parteien
mit Ausnahme der Kommuniſten fand:

„Der Reichstag weiſt die ſachlich ungerechtfertigten An
griffe und Ausfälle Muſſolinis mit Nachdruck zurück, Jn
der ganzen Welt gilt die Rechtsauffaſſung, daß das Schickſal
ſtammverwandter Minderheiten von einer Mutternation mit
aller Anteilnahme verfolgt und die Minderheiten im Ringen
um ihr eigenes Volkstum unterſtützt werden. Obwohl das
deutſche Volk nichts anderes wünſcht als in friedlichem Zu
ſammenwirken mit anderen Völkern ſeinem eigenen Wieder
aufbau zu dienen, wird es ſich doch nicht davon abhalten
laſſen, für die deutſchen Minderheiten unter fremder Staats
hoheit eine gerechte Behandlung zu beanſpruchen. Dieſes
Recht werden wir uns am allerwenigſten durch beleidigende
Angriffe und ſinnloſe Drohungen beſchränken laſſen.

Dieſe Erklärung wurde von dem ganzen Hauſe mit leb
haftem Beifall aufgenommen. Damit war die Jnterpellations
debatte beendet.

Muſſolini im Rückzug.
Aus deutſchen Regierungskreiſen erfährt man, daß die

zweite Rede Muſſolinis keinen Anlaß geben werde, er
neut darauf zu antworten. Man iſt vielmehr der Anſicht,
daß Muſſolini zu einer Art Beſinnung gelangt iſt und trotz
der Wendungen, er beſtehe vollauf auf ſeinen erſten Aus
laſſungen, doch zu erkennen gegeben habe, er wolle die
Auseinanderſetzung beenden und die Methode des bis
herigen Angriffs nicht fortſetzen, alſo eine Art Rückzug
antreten. Auf dieſen Entſchluß mag die allgemeine Ver
urteilung, die ſein Vorſtoß beſonders in England und
Amerika geſunden hat, einigermaßen eingewirtk haben.
Auf jeden Fall ſcheint Muſſolini vermeiden zu wollen, daß
die Frage Südtirols vor den Völkerbund gelange,
was bei fortgeſetzter Bekundung des ſo unmotiviert hefti
gen Tones bei ihm leicht hätte eintreten können. Er zog
alſo eine gewiſſe Mäßigung vor.

Unverkennbar hat Muſſolini vorſichtig vermieden, ſei
nen überall als Kriegsdrohung gewerteten Satz vom Dri
kolorenmarſch über den Brenner hinaus zu wiederholen.
Er betonte vielmehr, daß die Anſpielung auf die Trikolore
am Brenner ſo zu verſtehen geweſen ſei, daß Italien nie-
mals die Verletzung der Friedensverträge dulden
wird, die ſeine Grenzen garantierten. Auch die deutſchen
Touriſten verhöhnt er nicht mehr, wirft ihnen vielmehr
jetzt merkwürdig genug herriſche Miene und Umſich
werfen mit dem Gelde vor. Und wer die jetzige Behand
lung der fremden Minderheiten im Deutſchen Reiche ernſt
haft prüft, kann den Hinweis Muſſolinis, Dr. Streſemann
möge gegenüber dem ſüdtiroliſchen Splitter auf den Bal
ken im eigenen Auge ſehen, nur als eine dürftige Ver
legenheitsphraſe auffaſſen. Jedenfalls hält man dem
zweiten Auftreten des römiſchen Jmperatorimitators
gegenüber eine Gegenaktion nicht für notwendig.

deutſchen Minder-

nahm als erſter Redner aus dem H
das Wort und führte aus: Der neue Reichsfinanzminiſter

Helds Erklärungen.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Held hat einem

aus Turin nach München entſandten italieniſchen Jour
naliſten ein Jnterview gegeben, in dem er ausführte, daß
er keine Rede gegen Jtalien gehalten habe, er habe viel
mehr in der allgemeinen Ausſprache über den Etat des
Außenminiſteriums auf die von allen Seiten vorgebrachte
Klage über die Unterdrückung der Südtiroler erwidert.
Von einer politiſchen Befreiung Südtirols ſei weder dem
Wortlaut noch dem Sinn nach geſprochen worden. Die
Freiheit der Sprache, der Schule, des Religionsunterrichts
und des Rechts müſſe den Deutſchen in Südtirol ebenſo
gewährt werden, wie es ſelbſt afrikaniſchen Kolonial
völkern gewährt worden ſei und wie ſie dem Naturrecht
jedes Volkes und Menſchen entſpreche. Durch ungengue
KUbermittlung oder falſche überſetzung ſeien in Jtalien
Mißverſtändniſſe in der Auffaſſung über dieſe Rede
entſtanden. Auf die Frage, warum die bayeriſche
Staatsregierung den Boykott Jtaliens geſtatte, gab der
Miniſterpräſident die Antwort, daß die bayeriſche Staats
regierung mit dieſem Boykott nichts zu tun habe. Sie
habe ſogar wiederholt gewarnt und in mäßigendem Sinne
einzuwirken geſucht. Da aber in Deutſchland Verſamm-
lungs, Vereins und Preſſefreiheit beſtehe, können weder
Verſammlungen noch Kundgebungen verboten werden, die
ſich mit den Leiden des Deutſchtums in Südtirol beſchäf
tigen.

Ein Angebot Muſſolinis 19237
Jn einem Berliner Abendblatt wird bei den Be

ſprechungen der Spannung Jtalien- Deutſchland die Be
hauptung aufgeſtellt, daß im Jahre 1923 General Capello,
angeblich als Beauftragter Muſſolinis, ein Bündnisange
bot an den deutſchen Generalleutnant v. Cramon ge
richtet habe. Durch ihn ſollen dann auch die Regierenden
in Deutſchland auf das Angebot gelenkt worden ſein, das
angeblich nichts weniger bezweckt habe, als Deutſch
land und Jtalien in eine gemeinſame Front
für einen neuen alsbald zu beginnenden Krieg gegen
Frankreich zu bringen. Jn Deutſchland wäre aber ſo
fort abgewinkt worden.

Die Angelegenheit klingt reichlich phantaſtiſch, dürfte
aber vielleicht noch einige Diskuſſionen wachrufen.

Jtalieniſch- amtliche Beſchwichtigung.
Die offiziöſe römiſche „Agenzig Volta“ erklärt, zu den

Nachrichten bezüglich des italieniſchen Botſchafters und
des italieniſchen Botſchaftsrats in Berlin zu der Mittei
lung ermächtigt zu ſein, daß die Abweſenheit dieſer beiden
Herren von Berlin nicht mit den Komplikationen der
letzten Tage zuſammenhängt.

Haushaltsdebatte im Reichstag.
(158. Sitzung.) CB. Berlin, 11. Februar.

Jn der erſten Beratung des Haushaltsplanes für 1926
auſe der Abg. Hergt (Dtn.)

S in ſeiner geſtrigen Rede verſchwenderiſch mit offenen
Händen Gaben aus dem Füllhorn verteilt, das nur gefüllt
wurde dank der vorſorglichen und vorſichtigen Finanzpolitik
ſeines Amtsvorgängers Zu der vorſichtigen Finanzpolitik
Dieſes Amtsvorgängers ſtehe das Programm des neuen Mi
niſ s in ſcharfem Gegenſätze. Herr von Schlieben habe
mit dem Abbau der produktionshemmenden Steuern begon
men, und ſeine Partei e den neuen Miniſter, wenn
er Sieſen Abbau fortſetzen will. Der fundamentale Unter
ſchien der deutſchnationalen Politik zu der des Miniſters ſei

en, daß die Deutſchnationalen den Steuerabbau ausgleichen
wo en durch Droſſelung der Ausgaben und Steigerung
Her Sunahmen auf der anderen Seite. Das Programm des
neten frinanzminiſters enthalte nichts davon. Die Durchfüh
zung ſeiner Vorſchläge würde die Wirkung haben, daß eine
Zanernde Unſicherheit im finanziellen Verhältnis des Reiches,

der Länder und Gemeinden
zueinander einträte. Wenn der Miniſter zur Vorausſetzung
ſeiner Abbauvorſchläge die Bedingung gemacht habe, daß der
Reichstag keine neuen Ausgaben ohne Deckung beſchließt, ſo
müßte die Verfaſſung geändert und dem Reichsfinanzminiſter
ein Vetorecht zugebilligt werden. Seine Freunde wären da
zu bereit. Bei der herrſchenden Not würden ſicher neue An
Forderungen auf dem Gebiete der Erwerbsloſenfür-
ſo rge kommen. Der Redner ſuchte in ſeinen weiteren Aus
en en nachzuweiſen, daß mit dem Programm des Reichs
inanzminiſters die unvermeidlichen Ausgaben nicht durch

entſprechende Einnahmen gedeckt werden könnten. Der Mi
niſter überſchätze die Wirkung der Herabſetzung der Umſatz
ſteuer, wenn ey davon ſofort eine Senkung der Preiſe er
warte. Durch die immer mehr anwachſende Wirtſchaftsnot
und die große Steigerung der Arbeitsloſenzahl ſei die Grund
lage des Dawes-Gutachtens zuſammengefallen. Das müſſe
endlich einmal in der Reparationsfrage praktiſch ausgenüst
werden. Die Steuerermäßigungen würde ſeine Partei natür
lich annehmen (Lachen links), aber ſie bedauere heute ſchon
den Amtsnachfolger des jetzigen Miniſters wegen der Erb
ſchaft, die er antreten müſſe. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) meinte, die Programmrede
des Reichsfinanzminiſters hätte Niveau und wäre von einer
einheitlichen, politiſchen Linie getragen. Dieſe Rede hätte
aber ſchon vor einem Jahre und vom e von Schlieben
gehalten werden müſſen. Die jetzt vom Miniſter und von
allen Seiten als unerträglich bezeichnete Uberlaſtung der
Wirtſchaſt mit produktionshemmenden Steuern ſei mit Zu
ſtimmung der Deutſchnationalen vom deutſchnationalen
Finanzminiſter von Schlieben durchgeſetzt worden. Zu
dieſen Steuererhöhungen ſei Deutſchland nicht durch das
Dawes Abkommen gezwungen worden. Umgekehrt hätte dieſe
gegen die dringenden Warnungen der Linken von den Deutſch
nationalen veſchloſſenen erhöhten Steuerlaſten eine Erhöhung
der Dawes- Leiſtungen herbeigeführt. Die Sozialdemokraten
begrüßten die angekündigte Heräbſetzung der Umſatzſteuer.
Eine Preisſenkung werde aber nur dann die Folge ſein, wenn
eine entſprechende Handelsvertragspolitik getrieben werde. Die
angekündigte Milderung der Beſitzſteuer, vor allem Her Ver
h könnten ſie dagegen nicht billigen. Ohne die

ro e 2 15Verwaltungsreform im Sinne des Einheitsſtagtes
würde Deutſchland aber auch nicht zur überwindung der
Finanznot und der jetzigen Verwaltungsſchwierigkeiten kom
men. Eine einheitliche Finanzverwaltung ſei mit dem Ge
danken geſunder Selbſtverwaltung durchaus verträglich. Die
Wohnungsnot ſei ſo groß, daß ſchleunigſt und durchgrei
fend geholfen werden müſſe. Hier beſtünden keine Bedenken
gegen eine Auslandsanleihe für den deutſchen

Wohnungsbau. hAbg. Erſing (Ztr.) betonte, es müſſe geprüſt werden, ob
dieſe Umſabſte ler nicht ganz fallen könne. Das Zen

rn ſei gegen eine Heravſetzung der Boörſenumſatzſteuer Und
würde dafür lieber eine Senkung der Zuckerſteuer verlangen.
Erſtaunt ſei das Zentrum daß es aus der Rede des Finanz
miniſters ſo geklungen habe, als ob durch die Steuerpolitik des
Reiches über 200 Millionen Mark mehr für die Entente heraus
gewirtſchaſtet worden ſei. e ſei dem Finanz
miniſter in der Abſicht, den Ländern das Zuſchlagsrecht zur
Einkommen und Körperſchaftsſteuer wiederzugeben, und zu
dem Wunſche, die einmaligen Ausgaben durch Anleihen zu
decken. Bedauerlicherweiſe hätte der Finanzminiſter nichts
darüber geſagt. wie und wo er am Etat einſparen
wolle. Der Redner ſorderke weiter Beſeitigung des
Lohlenkommiſſars lehnte aber Beſtrebungen auf Streichung
des Arbeits miniſteriums ab. Das Zentrum habe zur Wieder
aufrichtung der deutſchen Wirtſchaſt ein Programm aus drei
Forderungen aufgeſtellt, nämlich: Sicherung der landwirt
ſchaftlichen Produktion, Steigerung der Ausſuhr durch finan
zielle Maßnahmen und raſche Belebung des Wohnungs-
marktes.

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) führte aus, bei dem vorigen
Finanzminiſter ſei ſehr ſtark der Wunſch hervorgetreten,
Werte auf die hohe Känte zu legen, dem man in einem be
ſchränkten Umfange zuſtimmen könnte. Mit Erxleichterungen
für ein Jahr allein kann der deutſchen Wirtſchaft nicht ge
holfen werden. Der Redner empfahl dann, größere Ein
nahmen aus der Reichspoſtherauszuholen, Die
Jnduſtriewerke, die ſich in öffentlicher Hand beſinden, müßten
ſteuerlich ebenſo behandelt werden wie Privatbetriebe. Gegen
eine zu ſtarke Herabſetzung der Umſatzſteuer müßten ſtärke
Bedenken geltend gemacht werden. Wenn man der Herab-
ſetzung zuſtimme, müßte aber nachdrücklichſt darauf gewirkt
werden, daß die Steuerſenkung auch den Konſu
menten zugute käme

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt.
Vor dem Schluß der Sitzung erledigte das Haus noch eine
Reihe von Anträgen des Geſchäftsordnungsausſchuſſes und
erteilte dabei die Genehmigung zur Strafverfolgung
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Bülow wegen Ver
dachts des Verſicherungsbetruges.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:
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Weiz., märk 244-247 246-250

pommerſch. 244-248 246-250
e 110.Weizkl.f.Brl, 10 5-10,7 11.0112

Rogkl. f. Brl. 9.3-9,5 93-97
Rogg., märk. 145-150 146-152 Raps 340-345 340-345
pommerſch. 145-149 146-150 Leinſaat Sweſtpreuß. S S Vikt.- Erbſen 26-34 26-35

Braugerſte 168-196 168-196 kl. Speiſeerbſ. 22-2522-25
Futtergerſte 140-158 140-158 Pnſene 20-22 20-22
Hafer, märk. 155-166 156-161 eluſchken 20-21 20-21

pommerſch. S S Ackerbohnen 19,5-20,5 19,5-20,5
weſtpreuß. Wicken 22-2422-24Weizenmehl Lupin blaue 12-13 12-13
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 14-15 14-15Bln er innt Seradella 20-2120-21
Sack (feinſt. Rapskuchen 148-15 14,8-15Mrk. ü. Not. 32-35.2 32,2-35,5 Leinkuchen 202-20.4 207-20.,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8-8,1 80-8,1
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 18,9-19,0 18,9-19,0
Berlin b Torfml.30/70 Sinkl. Sach 21. 723.7 22-24 Kartoffelflek. 13-14.4 14,0-14,5

Paſſionszeit.
Luc. 18, 31: Seht, wir gehen hinauf nach

Jeruſalem und es wird alles vollendet werden.
Die Paſſionszeit beginnt.

Blicke nach dem heiligen Land. Heilig iſt es uns, weil
Er da ging und ſäte das Wort der frohen Botſchaft in
e en Herzen; weil Er da wirkte die Werke des
Erbarmens an den Leidenden, Duldenden; weil Er, da-
den Gang vollendete, den Opfergang, ſich ſelbſt hinzugeben
für andere. Für wen? Für ſeine Freunde? Das haben
viele getan. Er iſt für ſeine Feinde in den Tod ge
gangen. Aber er wußte, daß man ſolch Opfer verſtehen,
bewundern und dankend anerkennen würde? Nein er
wußte, daß man es mit Hohn als ſeine Niederlage trium-
phierend buchen, daß man es ihm ſo ſchimpflich und ſo
grauſam ſchmerzvoll wie nur möglich geſtalten würde.
Das war kein Heldentod in Glanz und Glorie es war
eine jammervolle Quälerei. Aber er war unempfindlich
dagegen, hart von Nerven: Was frag ich danach? Nein,
er hat's vorher im Geiſt durchgekoſtet und unter dem kom
menden Entſetzlichen gelitten: „Wie iſt mir ſo bange“
und er fing an zu zittern und zu zagen. Und doch iſt er
den Weg gegangen, ohne Zögern, ohne Klagen, ohne An

„lagen; nicht mit dem dumpfen: Es hilft ja doch nichts!
ſondern mit dem erbarmendgetroſten: Der Vater will es

es iſt für euch. Laßt uns auf ihn ſehen, dankbar ill:
Dich und deine Paſſion
Laß mich gläubig faſſen.
Liebet mich ſein lieber Sohn,
Wie kann Gott mich haſſen?

P. H. P.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der Kirchliche Gemeindeabend am

vorigen Dienstag brachte den Oberlin-Film „Sprechende
Hände“, über den ein beſonderer Auſſatz in nächſter Nummer
erſcheint. Die Lichtbild-Vorführungen erregten bei den An
weſenden nicht nux Intereſſe für die geiſtige Entwickelung
der TaubſtummBlinden, ſondern beſonders Gefühle des Mit
leids mit den Anglücklichen und der Dankbarkeit für unſere
geſunden Glieder. Einige Damen hatten ſich in dankens
werter Weiſe zur Verfügung geſtellt, um die Bilder init
Klavier Solo und Chorgeſang zu begleiten, die Darbietungen
fügten ſich ſtimmungsvoll ein, wurden gut vorgetragen und
wirkten darum ausgezeichnet. Andere Damen trugen
ſtimmungsvolle Gedichte vor, und außerdem bot Herr
Pfarrer Reſch ſeinen Vortrag über das erſte und das letzte
Buch der Bibel, deſſen Jnhalt in einem Sonntagsboten
wieder gegeben werden wird.

Jeſſen. Auf Vermittlung der Landwirſſchaftlichen
Schule ſindet am 18. Februar in Jeſſen im Schützenhaus
ein Kurſus für praktiſche Landwirte über Beizbehandlung
des Saatgutes ſtatt. Der Kurſus iſt koſtenlos, allen Land
wirten zugänglich und von hoher Bedeutung für jeden land
wirſchaftlichen Bekrieb. Der Wichtigkeit halber machen wir
ſchon heute darauf aufmerkſam, damit ſich die Landwirte und
VLandwirtsſöhne darauf vorbereiten können und ſich freimachen.

Herzberg, 6. Febr. Jn der geſtrigen öffentlichen Stadt
verordnetenverſammlung iſt zum Bürgermeiſter der Stadt

Da wenden ſich unſere
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Amtlicher Teil.
Betriſft? Hraftfahrzeuge.

Die Vorſchriften über den Verkehr init Kraftfahrzeugen
haben weuerdings Aenderungen erfahren. Die abgeänderten
Vorſchriften ſind abgedruckt im Reichsgeſetzblatt von 1925,
Teil I, Seite 435. Das Blatt kann bei jeder Orts und
Ortspolizeibehörde eingeſehen werden. Beſonders wichtig
iſt die Beſtimmung, nach welcher vom 1, März d. Js. ab
ſogenannte Kleinkrafträder mit Kennzeichen verſehen ſein
müſſen. Wer alſo vom 1. März d. Js ab ſein Kleinkraftrad
noch benutzen will, muß ſchleunigſt Um die Zuteilung eines
Kennzeichens einkommen. Die Anträge ſind an den Herrn
Regierungspräſidente in Merſeburg zu richten und durch
Vermittlung der örtlichen Polizeibehörde einzureichen.

Die Anträge müſſen enthalten
a) Name Beruf und Wohnort des Eigenlümers,

Die Firma, die die Antriebsmaſchine hergeſtellt hat,
ſowie deren Fabriknummer,
die Anzahl der Pferdeſtärken und die Steuernutzleiſtung,
bei Verbrennungsmaſchinen auch Zahl der Zhylinder,
Durchmeſſer Kolbenhub und Art der Maſchine (Vier
täkt oder Zweitaktmaſchine),

ch bei Kleinkrafträdern, deren Steuernutzleiſtung 0,7 Pferde
ſtärke überſteigt, den Außendurchmeſſer der Radreifen.

Dem Antrage iſt das Gutachten eines amtlich aner-
kannten Sachverſtändigen, welcher die Angaben zu b bis d
beſtätigt, oder das Gutachten einer dazu ermächtigten Firma
beizufügen.

Es liegt im eigenſten Intereſſe der Beſitzer von Klein
kraftfahrzeugen, ſich ungeſäumt die erforderlichen Unterlagen
zu beſchaffen und die notwendigen Anträge auf Zuteilung
von Kennzeichen zu ſtellen.

Jm Uebrigen enthält die neue Beſtimmung für Klein
krafträder noch folgende Vorſchrift

„An einer ſichtbaren Stelle der Antriebsmaſchine oder
des Fahrgeſtells muß die Firma, von der die Antriebs-
maſchine hergeſtellt iſt, deren Fabriknummer und die Anzahl

ihrer Pferdeſtärken ſowie die Steuernutzleiſtung angegeben

Schild oder bei Verbrennungsmaſchinen auf das Kurbel-
gehäuſe eingeſchlagen oder eingeätzt ſein bei Verwendung
eines Schildes muß bei Verbrennungsmaſchinen die Fabrik
nummer außerdem auf das Kurbelgehäuſe eingelchlagen ſein.

Torgau, den 22. Januar 1926.
Der Landrat. Wehr

Annaburg, den 12. Februar 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Veröffentlicht:

e T

Herzberg (Elſter) der Bürgermeiſter Herr Walter Sourell
aus Prettin, auf eine Amtsdauer von 12 Jahren vorbehalt
lich der Beſtätigung durch den Herrn Regierungspräſidenten
zu Merſeburg gewählt worden.

Bad Schmiedeberg. Der Marxgarxethenverein hat in
ſeiner Hauptverſammlung am Freitag abend beſchloſſen, in
dieſem Jahre das hiſtoriſche Margarethenfeſt abzuhalten.
Der Zeitpunkt iſt noch nicht feſtgelegt, doch iſt vorläufig der
11. Juli in Ausſicht genommen

Luckenwalde, 5. Februar. Die heutige Anſicherheit
wird durch folgenden Vorfall wieder beleuchtet: An der
Ecke Treuenbrietzener und Steinſtraße befindet ſich eine
Filiale der Firma Thams Garfs. Als nHun geſtern
Abend der junge Mann den Laden ſchloß und die Tages
kaſſe an ſich nahm, um ſie abzuliefern, wurde er von 2
Leuten angefallen, die ihm die Kaſſe zu entreißen verſuchten
Sie ſind beide unerkannt entkommen.

Kleinkühnau, 7. Februar. Hier fiel nachts in der
Wohnung eines Stellmachers plötzlich der Kalk von den
Wänden. Dadurch aufgeſchreckt, eilte die Familie ins Freie
Kaum hatte ſie die Wohnung verlaſſen, als ſich mit unge
heurem Krach der eine Giebel des Hauſes loslöſte und ein
ſtürzte. Es gelang, durch Abſteifen der Decke den weiteren
Einſturz des Hauſes zu verhindern

Fereinfachte Einreichung der Belege über den Skener-
aßzug vom Arbeitsſohn für das Kalenderjahr 1925. a) Bei
Einzahlung oder Ueberweiſung der einbehaltenen Steuerbeträge.
Jeder Arbeitgeber hat nach Ablauf des Kalenderjahres 1925 in
die Lohnſteuer-Ueberweiſungsliſten nur diejenigen Arbeitnehmer
aufzunehmen, die im Jahre 1925 während der ganzen Dauer

der Beſchäftigung oder während eines Teils derſelben in einer
anderen Gemeinde als in der Beſchäftigungsgemeinde ihren Wohn
ſitz hatten. Als Beſchäftigungsgemeinde gilt die Gemeinde der
jenigen Betriebsſtätte, von der aus im Jahre 1925 der Arbeits
lohn gezahlt worden iſt und Steuerabzugsbeträge abzuführen
waren. Im Behördenverfahren iſt der Sitz der zahlenden Kaſſe
maßgebend. Für jede Wohnſitzgemeinde iſt eine beſondere Lohn
ſteuer-Ueberweiſungsliſte auszuſchreiben, desgleichen von jeder
Betriebsſtätte, falls der Arbeitgeber mehrere Betriebsſtätten
beſitzt, von denen im Jahre 1925 Lohn gezahlt wurde. Die
Lohnſteuer-Ueberweiſungsliſten ſind auf Grund der Eintragungen
in dem Lohnkonto auszuſchreiben, in Spalte 5 aufzurechnen und
vom Arbeitgeber oder einer Perſon, die zur Vertretung der Firma
rechtlich befugt iſt, zu unterſchreiben. Sie ſind mit einer Ver
ſicherung, daß die Angaben vollſtändig und nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen gemacht ſind, ſpäteſtens bis zum 15. Febr. 1926
dem Finanzamt der Beſchäftigungsgemeinde einzuſenden. Sofern
Lohnſteuer-Ueberweiſungsliſten von einem Arbeitgeber nicht aus
zuſchreiben ſind, hat er dem Finanzamt Fehlanzeige bis zum
15. Febr. 1926 einzuſenden. Vordrucke für die Ueberweiſungs-
liſten, für die Beſcheinigungen und die Fehlanzeigen werden vom
Finanzamt koſtenlos zur Verfügung geſtellt. b) Markenverfahren.
Soweit der Steuerabzug vom Arbeitslohn im Kalenderjahr 1925
im Markenverfahren durchgeführt worden iſt, iſt der Arbeitnehmer
verpflichtet bis zum 15. Febr. 1926 ſeine Steuerkarte und die
Einlagebogen mit den im Jahre 1925 eingeklebten und ent
werteten Steuermarken an das Finanzamt abzuliefern, in deſſen
Bezirk er zux Zeit der Ablieferung ſeinen Wohnſitz hat. Auf
die Verpflichtung zur Einſendung oder Uebergabe der Steuer
karten und Einlagebogen hat der Arbeitgeber durch Anſchlag in
den Arbeits und Geſchäftsräumen hinzuweiſen An Stelle des
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Hirchliche Nachrichten.
Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Heute, Freitag abend 8 Uhr: Bortrag des Herrn Böhrig im
Gemeinſchaftsſaal.

ſein. Die Angaben müſſen auf ein durch Nieten beſeſtigtes
r

in Annaburg öffentlich meiſtbietend. aus
Förſterei Kreuz, Jagen 67, 65, 47, 6, 4 und 1.

Kiefern: 449 Langholzſtämme und Abſchnitte Klaſſe
I bis 3 mit 168,10 fm. Förſterei Brucke, Jagen
57. Kiefern: 812 Langholzſtämme und Abſchnitte
Klaſſe 1 bis 4 mit 259,10 m. Förſterei Annaburg,
Jagen 95, 111, 141 144, 148 150, 153. Eiche

Lohnschnitt
zu Bretter und HKantholz
wird unter billigſter Preisberechnung angenommen.

Bauholz und trocene lief, Bretter

in allen gangbaren Stärken.

Ein kräftiges

4 V aRenſtmädchen
ſzum 1. März geſucht.

Gleichzeitig empfehle

Mühlengut Annaburg.
Klauseniſteen-

14 Stämme Klaſſe 2 bis 6 mit 9,64 fm, Birke:
1 Stamm Kl. 2 mit 0,49 fm. Kiefer: Langholz
und Abſchnitte 188 Stück mit 119,47 fm, Klaſſe
2 bis 3. Förſterei Eichenheide, Jagen 120, 107

89. Kiefer: Langholzſtämme und Abſchnitte
990 Stück Klaſſe 1 bis 4 mit 401,29 fm. Aufmaß-
liſten und Losverzeichniſſe ſind bis zum 19. Februar
beim Forſtſekretär Duske in Annaburg zu beſtellen.

Hberſörſterei Thiergarten.

Auf die Bekanntmachung im „Holzmarkt?“
Berlin betr. Nutzholzverſteigerung der Ober
förſterei Thiergarten im Wege des ſchriftlichen
Meiſtgebotes am 19. Februar 1926 wird auf
merkſam gemacht. Der Oberförſter.

Bekanntmachung.
Aus dem Nachlaß der verſtorbenen Fiſcher' ſchen

Eheleute verſteigere ich am

Montag, den 15. Februar ds. Js.
von nachmittags 1 Ahr ab, Gärtnerſtraße 9, fol
gende Gegenſtände:

1 Vertikov, 2 Kleiderſchränke, Komode mit
Spiegel, Waſchtiſch, Tiſche, Küchentiſch, ſo
wie noch verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände
und Gartengerätſchaften

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Der Teſtamentsvollſtrecker.
Wilhelm Riethdorf.

9
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Wer en wir

Jünglings- Anzüge
blau mit Amſchlaghoſe von 19. M. an

Kleider on
Kleider werden ſauber

Leupold, Markt.

Ein guterhalt. ſtarker
Kinderwagen

zu verkaufen. Auskunft in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Kehenverdient!
Auskunft gegen Rückporto
und Offerte. Angebote unt.
I. I. an die Exp. d. Bl.

S. K. an
und billig angefertigt.

(hle, Agenſtia e

in Wolle und Halbwolle, Mir 1.50 M.

Ein älteres, leichtes

Mbettöpferd

Aähr. Jucheſtute
l Gerlendehof.

Befttinletts
garantiert fecdlerclicht u. farbecht

öchwarze und farbige bammete.

kauft jederzeit zu denBettfeclern,
nur gesunde, doppelt gereinigte,

staubfreie Ware

Aäusserst vorteilhaft kaufen will
übersgeuge sich in meinen

Swossen Ligenn.

Bettbezüge,
Stangenleinen, Jnletts,

weiße halbleinene Bettücher,
weiſe u. bunte Barch.-Bettücher,

bunte Schlaſdecken v. 3.50 an

höchſten Preiſen
B. BöttcherceBergfeld

Baumſchule Naundorf

bunt, glatt weiß und
beſtickt,

ff. geräuch. Lach

Bratheringe
Bismarkheringe

h. Tiſchtücher Jiſchdecken Handtücher, Hering in Gelee

S

r 9 a o 9nFreiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. Februar, nachm.

1 Uhr werden Ulmenſtraße 25 folgende Gegen
ſtände verkauft:

1 Nähmaſchine, 1 Fahrrad ohne Bereifung,
Stühle, Säcke, Fäſſer, Kiſten, Kübel,
Flaſchen uſw., ferner einen Poſten Kopf
tücher und Fußmatten, ſowie einen Poſten
OHelſardinen, FleiſchKonſerven, Liköre in
kleinen Flaſchen und anderes.

Der Verſteigerer.

8066

Rollmöpſe
ehe Taſchentücher en S pnt a ed n nenSport und Strickwolle. r

v J 9 Fort geWinter Waren Vullſeitheringe
zu herabgeſetzten Preiſen. J. G. H ollmi 98 Sohn.

G eeeeeeeee
Feinſte

ſaure Gurken
Stück 5 Pf.

Pfeffergurken,
in reicher Auswahl und Sonuertohlverſch. Preislagen bei Sauerroh
Herm. Kteinheiß. nJ. G. Hollmigs Sohn.



Nachruf.
Unſer Aufſichtsratsmitglied

e imſchulenbeſitzer

iſt zu unſerem tiefſten Shyet durch einen unerwarteten Tod

aus unſerer Mitte geriſſen
Er war Mitbegründer unſerer Genoſſenſchaft.

dem Genoſ ſſenſchaftsgedanken zugewandtIntereſſe hat er ſich
Mit großem

und ſich ſtets mit ſeiner ganzen Perſon für die Entwicklung
unſerer Genoſſenſchaft eingeſetzt.

Durch wirtſchaftlichen Weitblick, klares Denken und gerade
Mannhaftigkeit war er uns ein ganz
Freund und Berater.

beſonders hochgeſchätzter

Dankbarſte Erinnerung wird ihm von uns immer be
wahrt werden.

er den 12. Februar 1926.
Der Vorſtand und Aufſichtsratder Ländl. rn und Hanl ehnstaſſe Kaundorf-Bethau

b. H.

Am Dienstag, den 9. Februar, entſchlief
in meinen Armen an einem im Kriege zu
gezogenen Leiden im Paul Gerhardt-Stift in
Wittenberg mein lieber, unvergeßlicher, teurerSohn, unſer lieber Bruber, Schwager u. Onkel

der Schmied

Karl Richter
im blühenden Alter von 30 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bittet ſchmerzbewegt

Karl Bicehter
im Namen aller

trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe, Feldſtr. 7, aus ſtatt.

Macohuruf.
Am Dienstag, den 9. Februar, verſchied

nach langem Krankſein, als nachträgliches
Opfer des Krieges, unſer treuer Berater und
uns allen liebgewordener Sportgenoſſe

Karl Richter
im blühendſten Alter von 30 Jahren.

Stets werden wir ihm ein ehrendes An
denken bewahren.

Das Asbeiterſport-Kartell
Anngaburg.

Nachruf.
Am 9. Februar verſchied an einem

im Kriege zügezogenen Leiden imS Paul GerhardtStift in Wittenberg
unſer lieber nene

Karl Richter
im blühenden Alter von 30 Jahren

Ein eifriger Förderer und Streber für
unſere Arbeiter Turn und Sportbewegung iſt
mit ihm dahingegangen. Stets war er bereit,
im Jntereſſe unſerer Bewegung zu arbeiten.

Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen
und pflichttreuen Genoſſen. Sein lauterer Cha
rakter und ſeine Pflichttreue bis zum letzten
Atemzuge ſichert dem Entſchlafenen bei uns
allen ein ehrendes Gedenken.

Arbeiter-Turn- Verein „Jahn“,
n

Antreten aller Vereinsangehörigen zur Be
S erdigung Sonnabend nachmittag 2.30 Uhr im

Vereinslokal Bürgergarten.

Am 9. Februar 1926 verſchied im Paul
Gerhardt-Stift zu Wittenberg unſer Mitglied
der Kamerad

Karl Nirhter
an den Folgen ſeines im Weltkriege zu
gezögenen Leidens.

Wir verlieren mit ihm einen treuen Ka-
meraden,
halten werden.

Bee hnn dt
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer

und Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Annaburg.

e ein

deſſen Andenken wir ſtets in Ehren

Geſlügelzucht-

Verein
Sonntag, den 14. Febr.

nachm. 3 Uhr
Versammlung

im Gaſthof z. Weintraube.

Der Vorſtand.

Pur d n nd
Montag den 15. Februar

ladet zur

aſtacht
E. Lehmann.

250 M. Gehalt
und 15 Proz. Proviſion!
Hauſierer u. Reiſende geſ.
die Privatkundſch., Wirteuſw. beſuchen, zum Verkauf
konkurr. bill. Qual. Ware
direkt ab Fabrik. Anfr. m.
Rückporto an
W. V. Ges, Bruchsal,

Durlacherſtr. 19.

Se
Sahn-2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, in Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 91 und 26 Uhr.
H. Pape, Dentiſt

Wittenberg

GeleeArſhe Poſe
Linſt. Apfelſinen

empfiehlt

mit den, s Tannen

Seit 35 Jahren
bewährt gegen

Husten, Heiser keit
wudl Kata r.

7000 nvot. beglaub.
Zeugnisse.

Paket 40 P Dose 90 Pf.

Zu haben bei.
Drogerie Otto Schwarze.

9 Pfd. Ia. Ciderfettkäſe

ca. 20 M. 6.75 franko
Dammpfkäsefabril

Rendsburg
Jeden Dienstag u. Freitag

friſche Büclinge
empfiehlt

V. G. Writzsehre.

J. G. Hollmigs Sohn.

Eltern, welche gewillt ſind,

dieJugendweihe
teilnehmen zu laſſen, werden gebeten, ſich umgehend e
bei Herrn Grube (im Konſum) zu melden. Moral-
unterricht beginnt am 14. Februar.

Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker.

Ortsgruppe Annaburg.

Aalaste Theater
Große Lustspielwoche!

Sonnabend und Sonntag S Uhr:
Der Roman einer kleinen Wäscherin.

Ein echter Mary Pickford- Film.
Mary Pickford, der beliebteſte amerikaniſche Filmſtar, ver
ſucht ihre vielſeitigen ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten an allen
möglichen Rollen und trifft dabei immer den Geſchmack
ihres Publikums So wollen wir Mary Pickford ſehen“,erklären einſtimmig alle Filmfreunde, die ſie in den Roman

ihre Kinder an der

einer kleinen Wäſcherin bewunderten, und meinen damit, daß
ihr von allen Rollen am beſten die liegen und gelingett, in
denen ſie das halb rührende, halbkomiſche Kind aus dem Volke
ſpielt

Larry Semon und die Apachen.
Tolle Groteske in 2 Akten.

W Die neueſte Wochenſchau.
Sonntag nachmittag 3 Ahr:

Grosse Mugencd- Vorstellang

„„Waldſchlößchen“
Am Sonntag den 14. Februar d. Js.

Faſtnachten
und Anterhaltungs-Muſik.
Es ladet freundlichſt ein

Mrnst leinsorg.

Goldener Ring.
Sonntag, den 14. Februar von abends 7 Uhr ab

Tanzmuſik.
Freundlichſt ladet ein Max Däumichen.

Gaſthof „Zum biegeskranz

Am Dienstag, den 16. Februar d. Js.
Faſtnachtsfeier
mit Unterhaltungsmuſik.

Für gute Speiſen und Getränke, ſowie Kaffee
und Pfannkuchen iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein Gustav Buhbro.

Mchtspüelhaeus,
e Sonntag abenci Uhr

Das gewaltige Dramga:
Mary Picdkford ſelbſt erklärt, daß ihr kaum ein Film ebeſſer gelungen iſt als: „Der Roman einer kleinen Wäſcherin w SSabota ges

Ein Jnduſtriekampf in 6 langen Akten
von Robert Heymann

Der Titanentrotz der Natur und die Gigantenkräfte der Technik
ſind die eigentlichen tragiſchen Helden dieſes auf allerſtärkſte
Mittel geſtellten Filmes. Die empörten Kräfte des geſtauten
Sees, von der frevelnden Hand eines wahnwitzigen Menſchen
entfe eſſelt, ſtürzen todbringend ins Tal und nur den ſtählernen

Willen ihres Meiſters gelingt es, Verderben in Segen
n verwandeln

„Blendlaternen“
Ein äußerſt ſpannender DetektivFilm in 2 Akten.

Buddy als Erfinder.
Ein Luſtſpiel in 2 Akten.

e Gute Muſikbeſetzung.
Erwerbsloſe zahlen auf ſämtliche Plätze gegen Vorzeigung

der Karte halbe Preiſe

Für die Konfirm

schwarg uüncdh farbig

in allen Größen
Binsathemclen
Oberhemden
Kragen
Gravatten

Hosenträger
Arbeitshosen
Hemden
Pringeßröcke

winnen

II

ehe e
empfehle ich aus meiner reichhaltigen uswahl

gut unci preiswert
Kleiderstoffe

schwara und farbig, hariert Meter von 90 Pf. an

Kleidersammef

Konfirmanden- Anzüge
Beinkleider
Taschentücher
Strümpfe
Handschuhe

Carl Peßold.

Backpflaumen
Ringäpfel

und Miſchobſt
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Honig
goldklar, heller Bienen
Schleuder-Honig, garant.
rein, Linde durchſchmeck.,
10 Pfd. Eimer M. 10,50,
franko Nachn. halbe 6, M.
Nür aus Linde-Akazie M.

12,50 bezw. M. 750.
Uebereinſtimmende Urteile
„Wirkl. ausgezeichnet, ähn
lich vorzügl. von nirgends

erhalten.“

ation

ne ne

Melbig, Dessau 2
Franzſtraße 9

Schweizer
Limburger 93Camembert- 9 e
Soldiner
ff. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
ſf empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Zannm- ans
Karl Kretschi, Dentist

Holzdorfersto- 58
Telephon 82

Sprechstunden: Wochentags 9--12
unck 2—6 Uhr, Sonntags 10 12 Uhr.

an Nähmaſchinen,
Fahr u. Motorrädern,

Zentrifugen,
Sprech Apparaten

aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauſt ſind,
werden ſchnellſten und preis
wert ausgeführt. Ferner empfehle

mich für vorkommendeauvgennge Gchweißerei und Echneidarbeiten.

Markt 20 Fri Rödler, Fernruf 53
Fahrradhandlung und Emaillieranſtalt.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

h
e
2 Eeektr. Glühbirnen „Osram“

zu Originalpreiſen,
Gicherungen Beleuchtungokörper

für alle Zwecke,
s Hülgeleiſen, Gtauhſauger,

Taſchenlampen, Batterien und Birnen

Elektromotore.
Rohre zu Dachſtänder für Radio

Antennen zu billigſten Preiſe
hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.

322323333Empfehle einen größeren Poſten prima

geſtrichene Bettſtellen.

Wilh. Kunze, Annaburg,Bau und r Sarg Magazin

S
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Beilage zu Nr. 13 der Annaburger
e

Zeitung. Sonnabend, 13. Februar 1926.

Nah und Fern.
O Fünf Monate tot in der Wohnung gelegen. In ihrer

Berliner Wohnung wurde die 48jährige Witwe Anng
Spiller in völlig verweſtem Zuſtande auſf gefunden. Frau
Spiller war ſeit Oktober verſchwunden geweſen, erſt jetzt
war man gewaltſam in die Wohnung eingedrungen. Ob
Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt oder ob die Frau
henen natürlichen Todes geſtorben iſt, ließ ſich nicht feſt

O Ein Zeichen der Zeit. Zwei ältere kranke Leute in
Ahrweiler empfanden ihren Hausbeſitz, den ſie durch
ein arbeitsreiches Leben erworben haben, nur noch als
eine Laſt. Sie vermochten die Hauszinsſteuer nicht mehr
zu tragen. Sie boten deshalb der Stadt wegen Zahlung
der Steuer ihr Haus an. Die Stadt hat das Geſchäft an
genommen und die entſprechenden Verträge getätigt.

O Drei Opfer einer Familientragödie. Jn Meerane ha
ſich ein erſchütterndes Familiendrama zugetragen, das drei
Menſchenleben forderte. Der 33jährige Polizeioberwacht
meiſter Hagaſer nahm ſich, vermutlich in einem Anfall
geiſtiger Umnachtung, durch Erhängen das Leben. Seine
Frau nahm ſich das ſo zu Herzen, daß ſie ſich zuſammen
mit ihrem fünfjährigen Söhnchen mit Leuchtgas vergiftete.
Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren er
folglos.

O Großfeuer im Freiſtaat Danzig. Nach den großen
Bränden in Heubude und Neufahrwaſſer iſt der Freiſtaat
jetzt von einem dritten Großfeuer in ganz kurzer Zeit
heimgeſucht worden. In der Nachbargemeinde Danzigs
Brenkau brach in einer Dachkammer eines großen Wohn
hauſes Feuer aus, das in kurzer Zeit das maſſive Haus
vollkommen zerſtörte. Sämliche Einwohner des brennen
den Hauſes konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen.
Die obdachlos gewordenen neun Familien mit insgeſamt
n e fanden zunächſt in der Gemeindeſchule Unter
unft.
O Silberhochzeit im holländiſchen Königshaus. Das

holländiſche Königspaar beging die Feier der ſilbernen
Hochzeit. Die Feier fand in aller Stille ſtatt. Erſt in den
nächſten Tagen ſollen ſich im Haag mehrere öffentliche
Feſtlichkeiten anſchließen. Zur Teilnahme an den Hoch
zeitsfeierlichkeiten nd der Bruder des Prinzgemahls,
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg, und deſſen Ge
mahlin im Haag eingetroffen.

O Bluttut eines franzöſiſchen Gemeindevorſtehers. Bei
Nogent (Seine) hat der Bürgermeiſter einer kleinen Ge
meinde nach einer heftigen Auseinanderſetzung ſeine Frau
und ſeine Geliebte erſchoſſen. Der Mörder verbarrikadierte
ſich dann in ſeiner Wohnung und konnte von der Gen-
darmerie erſt nach einer längeren Belagerung feſtgenom-
men werden.

O Folgenſchwerer Zugzuſammenſtoßz. Ein mit Kohlen
arbeitern dicht beſetzter Zug fuhr bei dem Bahnhof La
Louvière auf einen haltenden Güterzug auf. Der
Zuſammenſtoß war ſo heſtig, daß mehrere Waggons.
völlig zertrümmert wurden. Ein Toter und 40 Verwun-
dete ſind zu verzeichnen, darunter neun Schwerverletzte.

O Eine ungariſche Baronin von einem Kellner erſchoſſen.
Jm Hotel Aſtorig in Budape ſt verletzte ein 20jähriger
Kellner aus unbekannten Gründen die 27jährige Baronin
Scenyi durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich.
Nach der Tat nahm er Gif. und wurde in bewußtloſem
Zuſtande aufgefunden.

O Eine Garage mit 15 Stockwerken. Jn Newyork, nahe
bei der achten Avenue, wird eine Wolkenkratzergarage er
baut. Sie wird mindeſtens 15 Stockwerke haben. Das
Gebäude beſteht ganz aus Beton und Stahl und kann 1500
Autos beherbergen. Es wird zwei Millionen Dollar
koſten. Jedes Stockwerk hat eine Oberfläche von unge
fähr 1600 Quadratmetern, vier Aufzüge fahren hinauf.
Die Ausgänge ſind ſo eingerichtet, daß die 1500 Autos in
einer Stunde das Haus verlaſſen können. Das Jahres
abonnement für eine Garage koſtet etwa 300 Mark.

re

O Von der Tochter erſchoſſen. Eine Familientragödie
ſpielte ſich in Bahrenfeld bei Altong ab. Die Tochter Käthe
Voigt erſchoß ihren Vater, den Jnhaber des bekannten
Reſtaurants „Bahrenfelder Park“, Paul Voigt.
bisher feſtgeſtellt worden iſt, hatte der Vater in einem
Streit ſeine Frau und Tochter mißhandelt und war auch
gegen den Verlobten der Tochter tätlich geworden, als
dieſer ſich ins Mittel legen wollte. Die Tochter verſchaffte
ſich den mit ſechs Patronen geladenen Trommelrevolver
des Vaters und gab zwei Schüſſe auf ihn ab, von denen
einer in die linke Schläfe drang und den Tod herbeiführte.

S Richterſtreik in Peking. Meldungen aus Peking be
ſagen, daß die Richter des Oberſten Gerichtshofes wegen
unpünktlicher Zahlung der Gehälter in den Streik ge
treten ſind. Seit drei Monaten wurden keine Gehälter
mehr gezahlt.

Bunte Tageschronik.
Paris. Bei Bayonne in Südfrankreich überſchlug ſich ein

mit ſechs Perſonen beſetztes Auto mobil. Drei Jnſaſſen
wurden getötet, die anderen ſchwer verletzt.

Moskau. Jn NiſchnijNowgorod ſind große Unregel
mäßigkeiten in der Arbeitsgenoſſenſchaft aufgedeckt worden
109 Beamte der Genoſſenſchaft ſind verhaftet

Aus dem Gerichtsſaal.
S Das deutſche Urteil in Kairo. Aus Kairo

wird genteldet, daß die beiden deutſchen Matroſen, die im
Jahre 1923 den engliſchen Untertan Tewſik Bey Karan er
mordet hatten, vom deutſchen Konſulargericht unter dem Vor
ſitz des Miniſters a. D. Heintze zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt worden ſind.

Ein ſenſationelles Todesurteil in England. Aus Lon
don wird gemeldet: Lockahtam, der Leiter des chineſiſchen
Geheimdienſtes in Europa und Südamerika und ein perſön
licher Freund des verſtorbenen Sunjatſen, iſt von dem Cheſter
Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner engliſchen Frau und
ſeiner beiden Töchter zum Tode verurtetlt worden.

Spiel und Sport.
N. Tor oder nicht Tor? Einem holländiſchen Fußball

ſpieler glückte jüngſt ein Scharfſchuß aufs Tor des Geg
ners ſo gut, daß ihm der Stiefel vom Fuß flog. Der
feindliche Torwächter ließ aus Angſt vor dem Stiefel den
Ball ins Tor ſauſen und der Schiedsrichter gab ein Tor!
Eine Reihe von Proteſten war natürlich die Folge, denn,
ob der Schiedsrichter tatſächlich berechtigt war, ein Tor
zu geben, wo doch der Torwächter durch das eigenartige
Geſchoß in arger Gefahr war, iſt ſehr fraglich!

Achtung, Schiedsrichter! Bei einem engliſchen Fuß
vallſpiel paſſierte es kürzlich, daß der Schiedsrichter einen
Bombenſchuß an den Kopf bekam. Er fiel um und das
Spiel wurde erſt abgepfiffen, als ſich ein Spieler ſeiner er
barmte.

e

Land und H

Die Thüringer Flügeltauben ſind urſprünglich nur in
einem begrenzten Teile von Thüringen, im Herzog im
SachſenMeiningen, zu Hauſe geweſen, haben ſich aber

eine immer gusgedehntere Verbreitung zu erringen ge
wußt und haben im Gegenſatz zu mancher anderen Räſſe,
die damals beinahe eingegangen iſt, auch die Kriegs und
Jnflationsjahre gut überſtanden. Dazu hat nicht nur bei
geträgen, daß die Thüringer Flügeltauben opferwillige
Liebhaber gefunden hatten, die keine Mühe ſcheuten, mn
ihre Lieblinge durchzuhalten, ſondeyn die Anſpruchsko g
keit der Tiere hat dazu mitgeholfen. Man könnte die
Thüringer Flügeltauben, deren eine (und zwar von der
blauen Abart mit Binden) wir hier abbilden, als e ne
Nutztkaube bezeichnen, die allen Anſprüchen an eine räſe
ſchöne Sportstaube gleichzeitig genügt.

e e

Soweit

Da ſie in einer

klimatiſch harten Gegend erzogen worden iſt, ſo iſt ſre
gegen Kälte und andere Wittkerungseinflüſſe ſehr
ſeſtigt. Sie feldert ſo eifrig wie irgendeine andere
benart, iſt durch ihr hervorragendes Flugvermögen
Raubvogeln ziemlich ſicher und macht auch ſonſt
Sorgen. Jhre Jungen bringt ſie leicht und zahlreich
und ſtellt ſo alſo alle Vorbedingungen, die man von en
guten Wirtſchaſtstaube verlangen kann. Aus dieſen Grün

den wird ſie von
den Tauben äch
verſtändigen gern
ſolchen Land dir
ten empfohlen,
die gern eine
ſchöne Taube zur
Zierde ihres Ge

höftes halten
möchten, aber

doch die Zeit und
die Vorbildung
nicht beſitzen, um
ſich auf ſchwierige

Sportstauben
einzulbaſſen. Ein

ſolcher Landwirt wird in der Thüringer Flügeltaube e ne
Taube beſitzen, die in Geſtalt und Nutzen der gemelnen
Haustaube entſpricht und aus deren Nachzucht er auch un
bedenklich die Küche genügend verſorgen kann, wenn er
ſich das Jdealzuchtbild der Raſſe einmal nach Abbildun
gen und nach vorbildlichen Exemplaren auf Schauen ein
geprägt hat. Da die Form der Taube bei der Nachzucht
gar keine Schwierigkeiten bereitet, ſo wird aller Wert auf
die Färbung gelegt. Auch hierin iſt faſt jedem Geſchmack
Rechnung getragen. Es gibt blaue, ſchwarze, rote, gelbe,
gehämmerte Farbenſchläge, lerchen
teils mit, teils ohne Flügelbinden. Unker den blauen gibt
es auch ſolche mit weißen Flügelbinden. Die Augen
müſſen ſchwarz, die Augenlider dunkel gefärbt ſein. Zwi
ſchen den Augen über die Stirn hin zieht ſich eine kokette
Schnippe, über deren Ausdehnung es beſondere Vor

ſchriften gibt. Alle Jungtauben, welche den entſprechend
dem Wegfall anderer Zuchtſchwierigkeiten ſtrengen Anfor-

e

derungen an die Färbung nicht genügen, wandern in die
Bratpfanne. So hat die Frau des Hauſes ihre Freude
am Taubenſchlag und der Herr des Hauſes kommt mit
ſeinen Züchterfreuden auch nicht zu kurz. Bei der großen
Variabilität der Raſſe kann er ſich ſogar, wenn er Ge
ſchick und Geduld beſitzt, eine eigene Hausraſſe züchten,
die an Färbung und Zeichnung jedermann im weiten
Umkreis auf den erſten Blick erkennt. Außerdem winken
ihm gute Preiſe auf den Ausſtellungen. Denn die be
geiſterten Züchter der Thüringer Flügeltaube haben durch
freigebige Stiſtung von Ausſtellungspreiſen dafür geſorgt,
daß ſich für den Ausſteller das Intereſſe für dieſe Taube
lohnt. Wie alle lichtgefärbten Farbentauben eignet ſich
auch die Thüringer Flügeltaube veſſer für das flache Land
als für die große Stadt. Staub und Ruß machen ihr
ſchönes Kleid unanſehnlich und ſelbſt bei regelmäßiger
Badegelegenheit wirken ſie niemals ſo prächtig wie
draußen im Rahmen der grünen Natur.

Danziger Hochflieger.
Jn den Zeiten, als der Taubenſport in Deutſchland

weitere Kreiſe erfaßte und die erſten gedruckten Anwei
Fingen für Liebhaber erſchienen, konnte man über die
Hochflieger wunderbare Dinge leſen. Es hieß da, daß
gute Hochflieger oft ſechs bis acht Stunden lang in der
Luft kreiſten, ohne die mindeſte Luſt zu zeigen, nach dein
Schlage zurückzukehren; ferner, daß ſie gar oft ſo hoch
Kegen, daß ſie die Erde unter ſich nicht mehr ſaähen, ſo
daß, wenn nachher Wolken und Nebel zwiſchen ihnen und
ver Erde aufzögen, ſie den Weg nach Hauſe nicht mehr
fänden, und daß ſo die wertvollſten Schwärme oft ihrem

eſitzer verlorengingen. Zwar ſollten ſich derartige Fälle
bei uns nicht ſo oft zutragen, weil wir eben die allerbeſten
Vlugſtämme noch nicht hällen, aber in Frankreich, Jtalien,

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

30. Fortſetzung- Nachdruck verboten.
Sie ſagte aber nichts von ihrer Beobachtung zu Gwen

doline. Jndem ſie ihre Arbeit wieder zuſammenlegte,
meinte ſie. „Du, Line, ich glaube, wir könnten uns jetzt
mal wieder zu dem Brautpaar verfügen! Malkte braucht

ſchließlich die berühmte Sandtorte unſerer Vabette nicht
allein zu verzehren!“

Mit ironiſchem Beifallsklatſchen empfing Malte ſeine
Schweſter

Bravo ſür das Gratiskonzert, liebe Line„Es iſt doch zu ſchade, daß ſie ſo eigenſinnig iſt und

von mir gar nichts zur richtigen Ausbildung ihrer Stimme
annehmen will!“ ſagte Hanna eifrig, Maltes Jronie nicht

bemerkend, „liebſter Schatz, hilf doch deine Schweſter mit

bittenGwendolines Brauen zogen ſich wie im Schmerz zuſam
men. Nein, Hannerl, willſt du mich immer wieder quälen
ſtieß ſie hervor ſchon genüg, daß ſie brach kurz ab
Und biß ſich auf die Lippen man ſoll deine Güte nicht
gar zu ſehr ausnutzen, Hannerl, ſetzte ſie dann hinzu

„Jch freue mich, daß du ſo vernünftig denkſt, Line!“
warf die Frau Kommerzienrätin ein, das du merklich
betonend. Malte lächelte ein ſüffiſantes Lächeln, legte zärt
lich den Arm um Hannas Taille und blickte die drei anderen

Damen beinahe herausfordernd an; an ihm prallten derlei
Anzüglichkeiten wirkungslos ab.

Am nächſten Tage dem Sonntag ſchlug Gwendoline
in aller Frühe die Augen auf, geblendet von einem vor
witzigen Sonnenſtrahl, der ſich durch die Spalten der Vor
hänge des Schlafzimmers ſtahl. Sie richtete ſich auf, ſah
nach der noch ſchlafenden Hanna, mit der ſie das Zimmer
keilte, da dieſe nachts nicht allein ſein durfte, ſchlich ſich vor
ſichtig aus dem Bett, und huſchte in das nebenan liegende
Kämmerchen, um ſich dort anzuziehen.

Sie ließ die Fenſterflügel weit auf. Das ſtrahlende
Dagesgeſtirn war gerade über die Berge im Oſten hervor

gekommen. und ſeine Strahlen funkelten in dem feuchten

Gras und auf den noch naſſen Blättern der Bäume und
Skräucher wie tauſend Diamanten. Wolkenlos wölbte ſich
der tieſblaue Himmel über der prangenden Erde, und in
bläulichem Dunſt ſtanden die Berge da.

Feiertagsfrieden und Feiertagsſchönheit lag in dieſem
Sonntagmorgen.

Tief atmete ſie die reine, köſtliche Bergluft ein.
Heut' ſehe ich ihn,“ jubelte ſie. Nur e n würde

er kommen er hatte es ihr ja geſchrieben, und doppelt
ſorgfältig machte ſie Toilette.

Die Villa, die Frau Likowski gemietet, war ziemlich
elegant eingerichtet, und geräumig genug, um gelegentlich
Gäſten ein behagliches Anterkommen zu gewähren, wovon
Malte öfter Gebrauch machte. Heute war er ſchon früh
auf. Jn einem weißen Anzug mit Seidenhemd mit grün
ſeidener Kravatte, zu der die Strümpfe und der Gürtel
paßten, ſtand er auf dem Balkon, der ſich rings um das
Haus zog. Der Scheitel in dem dunklen leicht welligen
Haar war peinlich ſcharf gezogen; ſein hübſches Geſicht trug
einen Ausdruck großer Befriedigung, während er den leich
ten, aromatiſchen Rauchwölkchen ſeiner Morgenzigarette
nachſah. Der gange Malte duftete förmlich nach Wohlbe
hagen, Sauberkeit und Friſche

Anter leutſeligen Scherzworten ſah er dem adretten
Stubenmädchen zu, wie es den Frühſtückstiſch herrichtete.

Gwendoline kam jetzt, die Honig- und Marmeladendoſe
tragend. Sind Sie fertig, Mellys

Sie ſtützte, als ſte den Bruder erblickte; es war doch
kaum ſieben Ahr vorbei. Spöttiſch verneigte er ſich und warf
ſeine Zigarette fort.

„Guten Morgen, teuere Schweſter!“
„Du ſchon auf, Malte?“
„Jch habe mir erlaubt
„Hanna ſchläft noch, da ſie eine Uunruhige Nacht hatte
„Dann gönne ihr noch die Ruhe und wecke ſie nicht.
Das war auch nicht meine Abſicht. Sie wird deine

Komplimente noch früh genug hören
Wenn ſie ſich dadurch beleidigt fühlt! Was geht's dich

an Du haſt recht. mich geht es gar nichts an! Und dennoch

hab' ich ein drückendes Gefühl der Beſchämung über ſoviel
Lüge und Heuchelei!“

Er zuckte die Achſeln.
„Du biſt wahnſinnig! Spare deine großen Töne für

andere! Bei mir verfängt dein Pathos nicht! Vergiß nicht,
daß du hier nicht zu Hauſe biſt,“ ſagte er halblaut und
ſchärf, „meine Rechte, hier zu ſein, ſind größer und berech
tigter, als die deinen! Du biſt jetzt abhängig von meinem
guten Willen biſt hier nur geduldet! Merke dir das
ein Wort von mir bei Hanna und du liegſt Er machte
eine bezeichnende Handbewegung.

Sie erblaßte; ihr Mund öffnete ſich zu einer heftigen
Erwiderung;, doch ſie preßte e Lippen feſt zuſammen und
ſchwieg. Was half ihre Empörung! Mochte es werden,
wie es wollte!

„Guck guck!“ rief es da; aus dem Eckfenſter beugte
ſich Blankg weit hinaus im weißen Friſtermantel, ſo daß
das ziemlich kurze Haar über ihre Achſel fiel.

„Seid Jhr ſchon auf? Und du ſchon im Staat Line?“
„Haſt du vergeſſen, Blanka, daß du nachher mit mir zur

Kirche willſt?“
5 e nein, ich beeile mich ſchon, weil ich auch Hunger

abe!“
Hanna war ein wenig verſtimmt gegen Gwendoline, daß

dieſe ſie nicht rechtzeitig geweckt, weil Malte ſchon auf war,
und ſie ließ die Freundin dieſe Verſtimmung auch fühlen.
Jede Minute die ſie mit dem Verlobten nicht zuſammen
war, zählte für ſie zu den verlorenen.

Jhre Eitelkeit ließ ſie lange ſuchen, bis ſte das geeignete
Kleid für heute fand. Ein ganz loſe gearbeitetes weißes
Seidenbatiſtkleid mit koſtbaren Spitzen wurde endlich ge
wählt. Dann legte ſie den indiſchen Kaſchmirſchal über die
Schultern, ohne den ſie ſelten zu ſehen war und ſo ging
ſie zu Malte.

Gwendoline vergaß ihren Groll, hervorgerufen durch
Hannas Verſtimmung, angeſichts dieſer rührenden Erſchei
nung Sie legte ihre Hände um das zarte Geſichtchen der
Freundin und drückte ihre Lippen auf deren Stirn. Leicht
entzog ſich Hanna ihrer Liebkoſung.

(Fortſetzung folgt.)

und ſilberfarbige,
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wickelt ſei, da trüge ſich
dergleichen alle Augen
blicke zu.

Wenn wir heute
ſolche alten Berichte
leſen, ſo lächeln wir
darüber
alles dies iſt einfach
aufgeſchnitten, iſt Tau
benzüchterlatein, ſo keck

e wie nur jeW Hägerlatein es geweſenS Heute ſind wir
h längſt auch in derHochfliegerzucht auf der Höhe und können daher Wahr

heit und Dichtung ſcharf unterſcheiden. Zur Dichtung ge
hören auch die Hochſliegerſchwärme und Soloflieger,
welche die ganze mondhelle Nacht hindurch in der Luft
kreuzen, ohne die mindeſe Ermüdung zu zeigen Daß da
gegen die Danziger Hochflieger zu erſtaunlich großartigen
Flugleiſtungen zu züchten und zu erziehen ſind, ſo daß der
Beſitzer zu ihrer guten Beobach lung einen Feldſtecher oder
ein Fernrohr vbenötigt, das iſt Tatſache und hat dazu vei
getragen, der Raſſe eine ſo hohe Schätzung und eine ſo
weite Verbreitung in den ernſthäfteſten Züchterkreiſen ein
zutragen.

Wenn man dieſe Hochflieger „Danziger“ nennt, ſo be
deutet das nicht, wie in anderen Fällen, eine Begrenzung
ihrer Verbreitung. Woher ſie urſprünglich ſtammen
mögen, weiß man nicht. Die Annahme Hat viel Wahr
ſcheinlichkeit für ſich, daß die Raſſe urſprünglich im Nahen
Orient beheimatet war und dann durch Holzflößer die
Weichſel heruntergebracht worden iſt.
nach dem Ausgangspunkte des ganzen Weichſelhandels,
nach Danzig, gekommen ſein, wo ſie begeiſterte Liebhaber
fand, welche die Raſſe nicht nur auf der Höhe erhielten,
ſondern ſogar zwei ziemlich verſchiedene Zuchtrichtungen

begründeten, eine mehr ſchnmitlige, lange, langflügelige,
und eine mehr gedrungene. Die erſtere mag für den Augen
blick mehr heſtechen, die Flugleiſtungen der gedrungeneren
Form ſind aber beſſer und ſie iſt weniger den Zugriffen
des Habichts ausgeſetzt. Andererſeits wird man in dieſer
Richtung wohl auch nicht weiter vorſchreiten dürfen, ſonſt
verliert der Danziger Hochflieger die noble Umrißform,
die ihm ſchon auf den erſten Blick Verehrer ſchafft. Dieſe
„Liebe auf den erſten Blick pflegt nieiſt ſehr dauerhaft zu
werden. Wie wenig andere Raſſen hält ſich der Danziger
Hochfieger ſeine Liebhaber feſt. Auch wer zu anderen
Zuchten übergegangen iſt, kehrt gewöhnlich nach einiger
Zeit wieder zu ihm zurück. Unſere Abbildung zeigt einen
weißen, geſcheckten Danziger Hochflieger von ſo guter
Form, daß ſich eine nähere Beſchreibung erübrigt. Wer
Näheres über die dunklen, roken uſw. Schläge, über Zucht
richtung und Ausbreitung wiſſen oder wer ſelbſt in die
Reihe der Züchter eintreken will, der ſetze ſich mit dem
Spezialverein der Züchter des Danziger Hochfliegers, Sitz
Swinemünde, Neue Straße 71, in Verbindung
Wir ſagten ſchon, daß der Name Danziger Hochflieger

nicht ein örtliche Beſchränkung vedeutet, ſondern nur be
ſagt, daß Danzig der urſprüngliche und mit hoher Aus
zeichnung zu nennende Brennpunkt für die Zucht iſt. Von
hier aus hat ſich der Danziger Hochflieger beiderſeits der
Weichſel ſchon längſt ſehr weit verbreitet, nach dem heuti
gen Polen und bis nach Rußland hinein, und in Deutſch
land gibt es keinen erfahrenen Taubenfreund, der dieſe
Raſſe nicht kennt und hochſchätzt. Milten in Berlin und in
den Vororten der Reichshauptſtadt ſieht man oft über
raſchend ſchöne, muſtergültige Exemplare Das beweiſt
aber nicht, daß die Zucht einfach iſt und nicht den Reiz
gewiſſer Schwierigkeiten böte. Jm Gegenteil ſcheint es
hier wie auf anderen Gebieten der Geflügel und beſonders

Der Taubenſportzucht, daß die Züchter ſich in unermüdli
chem Eifer immer höhere Ziele ſtecken und immer ſtrengere
en an die eigene Leiſtung zu ſtellen entſchloſſen
ind.

Die Verwendung von Kaltſalpeterſacten.
Die guten Säcke, in denen der Kalkſalpeter geliefert

wird, möchte mancher gern in ſeiner Wirtſchaft weiterver
wenden, nur weiß er nicht, wie er ſie von dem anhaftenden

England und wo ſonſt der Taubenſport ſchon höher ent

We

und wiſſen,

So mag ſie zuerſt

Papier und dem Teer veſreken ſoll. Dr. Meyer zu Bexten
leiſtet daher ſeinen Berufsgenoſſen mit folgendem Rat
ſchlag einen guten Dienſt: „Seit drei Jahren,“ ſo ſchreibt
er, „habe ich Säcke von aus Norwegen bezogenem Norge-
(Kalk)Salpeter im Gebrauch, und dieſe bewähren ſich in
folge ihres ſtarken Gewebes ſo vorzüglich, daß ſie an
Haltbarkeit die richtigen Getreideſäcke übertreffen, und ſie
haben überdies den Vorteil vor dieſen noch voraus, daß
ſie von den Leuten nicht ſo leicht geſtohlen werden können.
Die Reinigung von dem noch anhaftenden Kunſtdünger
habe ich in der Weiſe ausführen laſſen, daß ein paar Mäd-
chen die Säcke zunächſt in einen mit Waſſer gefüllten
Kübel tauchten, alsdann die Säcke auf einem breiten
Brett gußen und nach Wenden der Säcke auch innen mit
einer Scheuerbürſte abſcheuerten unter Benutzung von
friſchem Waſſer. Alsdann wurden die Säcke zum Trocknen
auf Wagendeichſeln und leitern unter Umwenden aufge
hängt. Das im Innern der Säcke befindliche ſtarke Papier
habe ich nicht entfernen laſſen, da es das Korn vor der
Berührung mit der bei neuen Säcken nach Teer riechenden
Klebeſchicht ſchützt. Später, wenn das Papier durch
häufigen Gebrauch der Säcke brüchig wird, habe ich es
abziehen laſſen. Die Klebeſchicht hat dann den Geruch
nach einem Jahre faſt ganz verloren und beeinträchtigt
das Korn keineswegs. Jch benutze die Säcke nur für Ge
treide, für Kartoffeln ſind ſie mir zu ſchade. Um den
Nutzen von dem ausgewaſchenen Kunſtdünger zu haben,
wird die Reinigung der Säcke tunlichſt auf dem Kompoſt
haufen ausgeführt.

Belgiſche Kaltblüter.
Die belgiſche Kaltblutzucht iſt von altersher mit Recht

hochberühmt. Man unterſcheidet verſchiedene Schläge, von
denen zwei, die Ardenner und die Brabanter, volkstümlich
häufig im Sinne des belgiſchen ſchweren Pferdes über
haupt gebraucht werden, während ſie nur Unkerabteilungen
ſind, zu denen in Belgien noch die Condrozianer und die
Flamländer kommen. Dieſe Typen ſind aber alle nicht
ſtreng unter ſich geſchieden. Da in Belgien die Hengſt
haltung reine Privatſache iſt, ſo kommen viele Zwiſchen
formen vor, die ſelbſt im Lande nicht genau voneinander
zu trennen ſind. Doch überwiegt immer mehr der Brabanter
Schlag. Die Unausgeglichenheit tritt namentlich beim
Ardenner Pferde deutlich zutage. Während man ſich im
allgemeinen darunter den ſchweren Schlag des bekannten
Brauereipferdes vorſtellt, begegnet man namentlich in den
franzöſiſchen Ardennen einem viel leichteren und kaum
über mittelgroßen Vertreter, einem Pferde, welches in
Frankreich mit Vorliebe als Artilleriepferd verwendet
wird. Die allerſchwerſten Tiere trifft man unter den im
Auslande am wenigſten genannten Condrozianern und

Flamländern, die nach Holland hin quch Frieſen genannt
werden. Die Ebenenſchläge ſind alſo die ſchwerſten, die
Gebirgsſchläge die leichteren. Es kommen alle Farben
vor und auf ſie wird weniger Wert gelegt.

Belgien mit ſeinen Weideflächen iſt ein für die Pferde
zucht hervorragend geeignetes Land, und ſeine ſchweren
Pferde verdanken ihren Ruf, abgeſehen von ihrer Zug-
leiſtung beſonders auch ihrer Genügſamkeit. Sie brauchen

entſprechend ihrer Größe viel Fütter, aber ſie ſind nicht
wähleriſch. Die Belgier ſind tief und kurz, mit ſtark ent
wickeltem Hals und wenig ausgeprägtem Widerriſt. Der
Rücken iſt meiſt etwas tief, die Kruppe hoch, meiſt ab
ſchüſſig. Der Bruſtkaſten iſt enorm entwickelt und täuſcht
eine außerordentliche Knochenſtärke vor, die aber früher,
ebenſo die Beinſtellung und der Gang, zu wünſchen übrig
ließen. Daß die velgiſchen Pferde in dieſer Hinſicht un
ſtreitig ſehr verbeſſert worden ſind, lag hauptſächlich an
den Anſprüchen, welche der deutſche Markt an ſie ſtellte
Denn vor dem Kriege wurden alljährlich von 60 000 bis
70 000 Pferden, die in Belgien gezüchtet wurden, auf den
deutſchen Märkten etwa 20 000 Stück glatt verkauft. Auf
einen ſo guten Kunden einige Rückſicht zu nehmen lohnte
ſich ſchon. Unſere Notlage zwingt uns jetzt, uns nach
Möglichkeit nach einem in ländiſchen Erſatz für dieſe
ſchweren Belgier umzuſehen. Wie wir kürzlich ſchon aus
geführt haben, iſt das ſchwere rheiniſche Pferd ein voll
gültiger Erſatz, und es bleibt zu hoffen, daß die auf
opferungsvolle Zuchtleiſtung der rheiniſchen Landwirte
nicht durch eine Kberflütung mit ausländiſcher Einfuhr um
ihren gerechten Lohn betrogen wird. An tatſächlicher
Güte kann es das rheiniſche Pferd durchaus mit dem
Belgier aufnehmen, an züchteriſcher Ausgeglichenheit ſtellt
es dasſelbe bereits in den Schatten

Hie Behandlung trächtiger Multerlämmer.

Wie jedem andern Haustier, ſo muß auch dem Schafe,
ſobald es krächtig geworden iſt, ganz beſonders während
der zweiten Hälfte ſeiner Trächtigkeit, vermehrte Sorgfalt
und Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Jm Durchſchnitt
beträgt die Dauer der Trächtigkeit rund fünf Mongte,
ſchwankt aber von 148 vis 156 Tagen. Ob ein Schaf
trächtig iſt, erkennt man bei aufmerkſamer Beobachtung
ſchon zwei Monate nach der Paarung daran, daß das
Junge ſich im Mutterleib hin und her bewegt, wenn das
Schaf am Bach Waſſer in ſich aufnimmt oder wenn man
ihm zu Hauſe die DTränke verabreicht, was man an der
linken Flankenwandung leicht wahrnehmen kann. Hält
man die Hand an dieſe Stelle, fühlt man bei trächtigen
Schafen das Junge bald als harten Gegenſtand übt man
darauf einen leichten Druck aus, gibt das Junge dieſem
Druck alsbald nach, indem es ſeine Lage ändert. In der
zweiten Hälfte der Drächtigkeit muß das Schaf möglichſt
in Ruhe gelaſſen werden. Man jage ſolche Tiere nicht
unnötig herum, treibe ſie nur noch auf die nächſtliegenden,

beſten Weiden; größere, beſchwerliche Märſche müſſen bei
ihnen unterbleiben. Großträchtige Schafe läſſe man im
gewohnten Stalle übernachten und pferche ſie nicht mehr
über Nacht im Freien ein.

Früh oder Fehlgeburten ſind auch häuſig die un
mittelbaren Folgen davon, wenn man trächtige Schafe
über Hecken oder Gräben zu ſpringen nötigt oder den
Schäferhund hinter ihnen her hetzt. Tritt während der
Trächtigkeit naßkaltes Wetter ein, verabreiche man den
Schafen vor und nach jedem Weidegang immer zuerſt
etwas gutes altes Heu. Vor Schlägen, Stößen und ſtar-
ken Aufregungen müſſen trächtige Schafe ängſtlich be
wahrt bleiben und einige Tage vor dem Lammen muß
der Weidegang ganz eingeſtellt werden. Als zuträglichſte
Fütterung für trächtige Schafe gilt kräftiges, ſüßes Wie
ſenhen und gutes, zartes, nicht zu junges Gras, ferner gut
gewittertes Heu von Luzerne, Eſparſette und Wicken.
Grüner Klee, beſonders der maſtige Dreiblattklee, iſt den
Schafen weniger zuträglich, weil er leicht Blähungen und
die Völle herbeiführt, was für großträchtige Schafe be
ſonders gefährlich iſt. Nebſt gutem Heu reiche man ihnen
auch Getreideſchrot, letzteres eventuell auch mit Runkel

rübenſchnitzeln innig vermengt. Weiß- oder Stoppel
rüben ſind trächtigen und ſäugenden Mutterſchafen eben
falls nicht zuträglich. Das Tränkewaſſer darf ja nicht zu
kalt ſein und muß im Winter, Frühjahr und Herbſt nur
in etwas vorgewärmtem oder tempeviertem Zuſtande ge
reicht werden. Die letzten 8— 10 Tage vor dem Lammen
reiche man dem Schaf tägliche Tränken aus abgebrühtem
Flachsſamen, da dies das gute Abreifen der Leibesfrucht
ſowie den Verlauf der Geburt ſelbſt ſtets ſehr günſtig be
einflußt. Wird dies alles veachtet und veſolgt, geht das
Lammen in der Regel raſch und gut vonſtatten.

mVom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ach, Gwendoline, warum biſt du nur immer ſo gereizt

gegen Malte! Du biſt ſehr ungerecht gegen ihn und das
kränkt mich in ihm dann kann ich dir gar nicht mehr ſo
recht gut ſein Malte iſt ſo lieb und edel du kennſt ihn
nicht ſo, wie ich ihn kenne! Welche hohen, großen Gedan
ken ihn beſeelen!“

Gwendoline ſchlug die Augen nieder; ein heißes Mit
gefühl erfüllte ſie. Du Arme, Armel!“ dachte ſie.

Es läutete zum Kirchgang. Feierlich klangen die Glocken
ſchläge in die reine Morgenluft.

Malte und Johanna blieben auf dem Balkon ſitzen und
beobachteten die Kirchengänger. Die Kinder waren die
erſten. Dann kamen die Landleute, die Frauen und Mäd
chen im Sonntagsſtaat die weiten, gereihten Röcke in allen
Farben hatten einige von ihnen hoch aufgenommen und
um die Hüften geſchlagen, ſo daß der rote Unterrock und die
weißen derben Strümpfe in den derben Schuhen reichlich
ſichtbar wurden. Die weiße oder ſeidene Schürze, mit gro
ßen, flatternden Schleifenenden gebunden, war das Prunk
ſtück der ſonntäglichen Toilette das kleine ſeidene, um den
Hals geknüpfte Tuch fehlte nicht und jede trug das charak
teriſtiſche runde fläche Hütchen mit der Goldſchnur und
Quaſte. De Arbeitshände falteten ſich um das Gebetbüch
lein, auf dem ein weißes Taſchentuch lag

Die Männer in ihren Sonntagsjoppen kamen in lang
ſamem, bedächtigem Schritt eiliger hatten es die jungen
Burſchen in den kurzen Lederhoſen, im weißen Hemd, die
Jacke kühn auf der linken Schulter das grüne Hütel mit
dem Gamsbart keck auf dem Ohr und die unvermeidliche
Tabakspfeife im Mund, die erſt kurz vor der Kirchentür
ausgeklopft und in die Taſche geſteckt wurde

Dann kamen die Sommerfriſchler, meiſtens Damen, dar
Unter Gwendoline und Blanka.

„Vanu, Blanche ſo fromm?“ fragte Malte leicht ſpottend.
Iſt dirs nicht recht, daß wir jetzt ein Stündchen allein

bleiben können? Mama ſteht nie vor zehn Uhr auf!“

„Aber natürlich, mein Herzblatt, mein ſüßes Lämm-
chen er küßte ihre Hand „jetzt beurlaubſt du mich
wohl einen Augenblick
„Malte, wo willſt du hin Vorwurfsvoll und weiner

lich klang ihre Stimme „bleibe doch
Mühſam nur bezwang er die ungeduldige Regung, die

das glatte Lächeln von ſeinem Geſicht zu verdrängen drohte
„Du wirſt ſehen! Eine Ueberraſchung für meinen Engel.“
Aus der nahen Kirche ertönten leiſe Orgelklänge.

Fromm faltkete Hanna die Hände, ſie drückte ſich tiefer in
den großen, bequemen Korbſtuhl, und ihre großen, feucht
eder Augen blickten träumeriſch verloren in die

eite.
Malte kam jetzt zurück mit einem flachen Paket.

Da wir noch allein ſind, kann ich ſchnell meiner holden,
gütigen Fee meine ergebenſten Huldigungen darbringen,
hoffend, ſie dadurch zu verſohnen denn ſie grollte mir
jetzt ein wenig mit ſeinem ſchelmiſchen, unwiderſteh
lichen n küßte er ihr die Hand, an der ſehr viele und
koſtbare Ringe blitzten, jeder ein kleines Vermögen wert

Hanna löſte erwartungsvoll die zierlich gebundene
Schleife. Maltes Bild in Boudoirform fiel ihr entgegen
und ein großer Briefumſchlag.

„Ah mit einem leiſen Ausruf des Entzückens be
trachtete ſie das Bild. Malte lehnte in ungezwungener
Haltung an einem Tiſch, die Arme über die Bruſt ver
ſchränkk doch ſo, daß man ſeine beiden wohlgebildeten,
gepflegten Hände mit den ſpitz verlaufenden Fingern, auf
die er nicht wenig eitel war, deutlich ſehen konnte. Aus
ſchwärmeriſchen Augen blickte er den Veſchauer an und ein
ne Lächeln lag um den vollen, frauenhaften

und.
Der ganze Geſichtsausdruck und die theatraliſche Poſe,

ſowie eine genial in die Stirn gezogene Locke paßten nicht
zu dem kühnen Durchzieher auf der rechten Wange. Der
ganzen Aufnahme haſtete etwas Annatürliches, Gezwun
genes an. Hannga ſah das aber nicht. Entzückt drückte ſie
ihre Lippen auf das Bild. Er neigte ſich zu ihr und küßte
ihr kleines, roſiges Ohr.

„Jch bin doch da, Engelchen ſagte er vorwurfsvoll.

Nachdem er eine ſtürmiſche Amarmung über ſich hatte er
gehen laſſen müſſen, fuhr er ſort: das iſt nur für dich
gllein! Es iſt die einzige Aufnahme. Jn meinem Beiſein
hat der Photograph die Platte vernichten müſſen! And du
zeigſt das Bild auch niemand am allerwenigſten aber
Gwendoline, die ſonſt nur über eine ſinnloſe Verſchwen
dung ſchelten würde

Hanna drehte die Photographie um und las die Wid-
mung auf der Rückſeite:

„Wenig, was ich geben „kann, doch alles, was ich hab'
Und bin. Jn treuer, innigſter Liebe ſeinem Schutzengel!
Malte.“

Johanna konnte ſich an dem Bilde nicht ſattſehen, bis
er es ihr ſcherzend aus der Hand nahm das iſt nur,
wenn ich nicht da bin, jetzt haſt du mich! Da iſt noch etwas
deines Jntereſſes wert ſo hoffe ich

Hanna griff nach dem großen Briefumſchlag und öffnete
ihn; mehrere enggeſchriebene Manuſkripte lagen darin

„Meiner ſüßen Hanna gewidmet!“ las ſie halblaut
ach, Gedichte von dir und auch einige Skiggen

„Die ich in der letzten Woche geſchrieben habe! Es fließt
mir jetzt nur ſo aus der Feder und das danke ich
meinem gütigen Engel wieder zog er ihre Hand an
ſeine Lippen

In holder Freude blickte ſie ihn an
„Siehſt du fetzt ein, daß ich recht hatte? Ein Dichter

kann nur im Vollen ſchaffen ohne die Sorgen des All-
tags die mich mehr als jeden anderen quälten
gußer den pekuntären auch noch die familiären, die noch viel
ſchlimmer ſind, wenn man nicht verſtanden wird und täglich
harte Tadel anhören muß! Wieviel Vorwürfe hat mir zum
Beiſpiel Line gemacht, daß ich damals das Unglück mit dem
Examen hatte und daß ich es noch nicht wiederholt habe

Das ſollſt du überhaupt nicht mehr! Glaubſt du, ich
wäre damit einverſtanden, daß mein ſüßer Herzensſchatz jetzt
wieder anfängt zu ſtudieren und ſich den Kopf mit allerlei
gelehrtem Zeug anfüllt? Da hätte er ja gar keine Zeit mehr
für mich! Nein, Malte, lieb ſollſt du mich haben, ſollſt
ein Dichter ſein ſtolz bin ich darauf. Sie blätterte in
dem Manuſkript. (Fortſetzung folgt.
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